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Deutſcher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 29. Sept. 1917. (W. T. B.e ilaet re SHeeresgruppe Kronprinz Rupprecht An der flan
driſchen Küſte und h e Wald undLys wecchſelte die Kampftätigkeit der Artillerien in ihrer
Stärke. r Trommelfeuer in den Abendſtunden öſtlich
von Ypern folgten nur bei Zonnebeke engliſche Teil
augriffe; ſie wurden abgewieſen. Am Wege Ypern- Pas-
ſchen daele wurde der Feind aus der Trichterlinie, die er
dort noch hielt geworfen. Jm Ueberſchwemmungsgebiet der

er brachten unſere Erkunder von Zuſammenſtößen mit

m re z. geeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Nordöſtlich vonSoiſſons und vor Verdun verſtärtte h der de Sang
zeitweilig beträchtlich; er blieb an der Maas auch nachts leb
Haft. Mehrere Vorfeldgefechte, die unſere Sturmtruppen in
die franzöſiſchen Stellungen führten, hatten vollen Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Bei Biſel im Sund-
gan blieben bei einem franzöſiſchen Vorſtoß einige Gefangene
in unſerer Hand.

London und mehrere Orte an der engliſchen Südküſte
wurden von unſeren Fliegern mit Bomben angegriffen.

Oeſtlicher Kriegsſchauvlo s
Front Prinz Leopold Die meiſt geringe Gefeſttstätig

keit ſteigerte ſich nur vorübergehend bei Erkundungsunter-
heee nördlich der Düng, weſtlich von Luck und am

c

Heeresgruppe Mackenſen. Ruſſiſche Abteilungen, die in
Kähnen über den Sereth und den St. Georgs-Arm der
ehe geſetzt waren, wurden durch ſchnellen Gegenſtoß ver

Mazedoniſche Front. Keine größeren Gefechtshand
lungen.

Je

Die Schlacht in Flandern
hat ſich wieder zerſplittert. W. T. B. meldet darüber: Berlin,
28. September. Nachdem der ſchwere Großkampf an der
Flandernfront am 26. September bis gegen Mitternacht fort-
geſetzt war, löſte er ſich in Teilangriffe auf, die bis zum Mor
n 27. September andauerten. Vormittags hielt ſich bie

rtillerietätigkeit bei dunſtigem Wetter in mäßigen Grenzen.
Gegen Mittag ſetzte erneut von Zonnebeke bis in Gegend
Zandvoorde Trommelfeuer ein. Um 7 Uhr abends erfolgte, von
mehreren Tanks begleitet, ein ſtarker engliſcher Teilangriff in
Gegend St. Jnulien. Zu gleicher Zeit lag auch auf unſeren
Stellungen re Freezenberg bis r ſtärkſtesTrommelfeuer, dem ebenfalls ein ſtarker engliſcher Vorſtoß in
Gegend öſtlich Hooge folgte. Beide Angriffe wurden unter
blutigen Verluſten für den Feind im Feuer und im Nahkampf
abgeſchlagen. Die Blutopfer Englands in dieſem ausſichts-
loſen Kampf um die UBootsBaſis ſteigern ſich infolge der
dauernd wiederholten Angriffe und bei dem rückſichtsloſen
Menſcheneinſatz in erſchreckender Weiſe und laſſen ſich in eine
Linie ſtellen mit der nutzloſen Menſchenverſchwendung Bruſſi
lows, Nivelles und Cadornas.“

Amerikaniſche Rüſtungen.
Der amerikaniſche Kriegsminiſter Baker erklärte, wie die

Times mitterlen, daß die ſämtlichen in die Sammelliſten
eingetragenen 9 500 Mann jetzt gemuſtert werden ſollen,
damit ſie ihre privaten Verfügungen jetzt treffen können. Jn
dieſem Jahre werden 2 300 000 Mann unter die Fahnen ge
rufen. Ein zweiter Aufruf, der eine halbe Million Rekruteneinberuft, beſt unmittelbar bevor. 1118 Mark wer-
den für die Truppen gefordert. Präſident Wilſon hat dieſe
Kriegskreditbill, die allgemein als 11 Milliardenbill bekannt iſt,
unterzeichnet.

Friedensarbeit in Frankreich.
Paris, 27. Sept. Der Ausſchuß der Pariſer Minder-

heitsSozialiſten, der die am Sonntag ſtattfindende
Vollverſammlung des ſozialiſtiſchen Seine- Verbandes vorzu
bereiten hat, beſchloß, die energiſche Fortſetzung der Friedens
aktion zu verlangen Er ſprach ſich in einer grundſätzlichen
Entſchließung für die nochmalige Definition der Entente
Kriegsziele, gegen die Mitarbeit an der Regierung und gegen
die Heimdiplomatie aus und beantragte, dem Parteitag von
Bordeaux vorzuſchlagen, die Aushändigung der Päſſe nach
Stockholm mit allen Mitteln zu erzwingen. Eine beſondere
Entſchließung der Zimmerwalder Gruppe beantragte auch die
Ablehnung der Kriegskredite.
Die Friedenspropaganda der italieniſchen Sozialiſten.

Der Schweizer Preßtelegraph meldet: Der Avanti berichtet,daß der hre Kongreß der Jung- Sozialiſten in
Florenz mit 2800 gegen 790 Stimmen das bekannte kriegs-
feindliche Rundſchreiben der revolutionären Fraktion welches
eine Friedensaktion nach dem Vorbild der ruſſiſchen Revolution
vorſchlägt, reſtlos gutgeheißen und beſtätigt hat.

Unter dem Kriegs,recht“ in Jtalien. Nach Meldungen von
der oberitalieniſchen Grenze iſt in Rom ein Erlaß des
Miniſterium s veröffentlicht worden, welcher die Amts-
enthebung von 56 Bürgermeiſtern und Gemeindevorſtänden
Oberitaliens verfügt. Es iſt dies die unmittelbare Folge der
letzten den Frieden ferdernden revolutionären Auf-
ſtände, deren Begünſtigung durch die Ortsbehörden nachge
wieſen wurde. Nach Mailänder Blättern iſt über die Stadt-
chiete von Reggio di Calabria und Meſſina derKriegszuſtand verhängt artig Aohlenderſorgung. Ampßer

ie holländiſche KoW n Pieeneln Handelsblad belchtet daß
Deutſchland gegenüber der Frage der engliſchen Kohlenliefe-
rung an Holland auf dem Standpunkt ſtehe, daß erſt eine Rege
lung über die Lieferung deutſcher Kohle an Holland getroffen
ſein müſſe, ehe die Zufuhr aus England freigegeben werden
könne

m
Biti er Kreiſe nicht nur alldeutſcher Färfre e t en Rundländer der Se

den 29. September 1917. 28. Jahrg.
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Der Kamp! um le Oſſſee.
Von Rigenſis.

„Eine nähere Betrachtung der geographiſchen
wirtſchaftlichen und ſtrategiſchen Verhältniſſe
ergibt eine ganz ähnliche Rolle der bal
tiſchen Provinzen mit ihren Hüſten fürdie Oſtſee, wie Belgiens mit der fland-
riſchen Küſte für Nordſee, Kanal und
Ozean.“ (Graf E Reventlow in der Deutſchen
Tageszeitung vom 24. September.)

Wir haben den vorſtehenden Satz des lauteſten Wortführers
der alldeutſchen Machtpolitiker an die r unſerer Ausfüh-
rungen geſetzt, welche nach der Einnahme Rigas den baltiſchen
Probinzen im Kriegszielprogramm der ganzen und halben Er-

n eingeräumt wird. Den Beweis iſt uns zwarGraf Reventlow bisher ſchuldig geblieben, daß die baltiſchen

rovinzen eine ähnliche a für die „Freiheit der
Neere“ haben wie Belgien, deſſen Beherrſchung nach den Ver

ſicherungen derer um Reventlow die einzige Bürgſchaft für die
künftige Wel teltung Deutſchlands bietet. Gleichviel, die Konſe
guenz bleibt bei ihm bie gleiche: „Daß Deutſchlanddieſe Küſten unter ſeinen Schutz nehmen muß,
weil ſie ſonſt, ſei es direkt oder indirekt, unter die Herrſchaft
Großbritanmens fallen werden. Ein Drittes gibt es
für abſehbare Zeit nicht.“

Mit der „Jnſchutznahme“ Der baltiſchen Küſten iſt ſelbſtver
ſtändlich die r der drei baltiſchen Provinzen, Kur
land, Livland und Eſtland von Rußland und deſſen Abſperrung
von der Oſtſee notwendig verbunden Ferner ergibt ſich hieraus
auch die Notwendigkeit der Einbeziehung Finnlands in die
deutſche Machtſpbäre, denn nur dann würde die Beherrſchun
der Oſtſee ſichergeſtellt ſein. Jn welchen politiſchen Formen ſi
dieſe „Jnſchutznabme“ vollziehen würde, iſt gleichgültig. Weſent-
lich iſt die Ten den z, die dem Streben einflußreicher annektio

nde liegt.
Dieſe Tendenz iſt in den zahlreichen Eingaben und „Richt

linien annektioniſtiſcher Verbände und Ausſchüſſe dahin for-
muliert worden, daß neben der Gewinnung neuer Siedlungs-
gebiete und der Beherrſchung der Handelsſtraßen an der Oſt
ſee das Prinzip der „Sicherung“ der deutſchen re durch
die Zurückdrängung Rußlands bis hinter den PeipusSee und
den NarowaFluß in den Vordergrund zu rücken ſei. Neuer-
dings iſt auch ſchon die wiſſenſchaftliche Theorie entdeckt
worden, die dieſem Streben In liegt. Es iſt, wie Richard
Pohle in dem von Prof. Max Sering eingeleiteten Sam
melbuche Weſtrußland in ſeiner Bedeutung für die Entwick
lung Mitteleuropas (Teubner, Leipzig 1917) darlegt, der gleiche
„geopolitiſche Zwang“, der Deutſchland nach Südoſten
über den Balkan in die Türkei und nach Nordoſten über die
Oſtſeeprovinzen hinweg, weiter nach Finnland zieht.

Aus dieſem Zwang ergibt ſich nach Pohle Deutſchlands Stel
lung zu der Befreiung Finnlands. Deutſchland braucht freie
Bahn“ auf der Oſtſee. „Darum bedürfen wir eines freien
Finnlands als eines ſelbſtändigen Staates.“ Ein freies
G e werde der Eckpfeiler eines erweiterten
Mitteleuropa ſein. Die öſtliche Flanke dieſes neuen Staaten-
gebäudes, deſſen Mittelpunkt Deutſchland ſein ſoll, errichtet
ein anderer Mitarbeiter desſelben Sammelbuches in den
baltiſchen Provinzen, denen in dem Oſtlandsprogramm
der hinter dieſem Werke ſtehenden Kreiſe die bedeutendſte Rolle

zugewieſen wird. sDie baltiſchen Provinzen ſind das wird nicht beſtritten
nach ihrer Bevölkerungszuſammenſetzung keineswegs
deutſch denn die bilden nur etwa 7 Prozent der
Bevölkerung, die in ihrer Hauptmaſſe in der ſüdlichen Hälfte
aus Letten, in der nördlichen aus Eſten beſteht. Dieſe Seite
der Frage wird indes als nebenſächlich betrachtet, ſintemalen
ja die baltiſchen Provinzen vor 700 Jahren von den deutſchen
Ordensrittern „koloniſiert“ wurden, die ihnen bis auf den
heutigen Tag ein „deutſches Gepräge verliehen haben“. Als
die wichtigſte Seite des ganzen baltiſchen Problems wird die
wirtſchaftliche behandelt, und zwar mit einer Nüchtern-
heit und Sachlichkeit, die der Erkenntnis der politiſchen Be
deutung dieſes Problems nur förderlich ſein können.

Jm Einklang mit den Wünſchen verſchiedener annektioniſti-
ſcher Verbände wird der Beſiedelung der baltiſchen Provinzen
mit deutſchen Koloniſten eine wichtige Rolle zugewieſen. Es
bleibt unklar, ob als Siedelungsland außer den Domänen auch
beträchtliche Teile der adligen Latifundien ins Auge gefaßt
ſind, die mehr als die Hälfte des geſamten Grund und Bodens
ausmachen. Vielmehr iſt anzunehmen, daß bei dieſer Beſiede-
lung die ſogenannte „Aufräumungstheorie“ eine Rolle ſpielen
ſoll, die in der alldeutſchen Preſſe gegenüber der ortsanſäſſigen
Bevölkerung, in dieſem Falle alſo gegen die Letten und Eſten,
empfohlen wird. Wie dem auch ſei: Als Grundlage des gegen
den Oſten aufzurichtenden Walles wird die Bildung eines
ſtarken deutſchen Bauernſtandes im Baltikum angeſehen der
mit der Fördexung der agrariſchen Produktion dieſes Gebietes
den Schutz der deutſchen Adelsherrſchaft vor der gegen ſie ge
richteten demokratiſchen Flut vereinigen ſoll.

Die Hauptſache bleibt indes der Ausbau der baltiſchen
Küſtenlinie zu einem Hauptvfeiler der deutſchen Wirtſchafts
macht im Oſten. Ueber fünf Oſtſeehäfen Rußlands (Riga,
Reval, Windau, Libau, Pernau) ging vor dem S faſt ein
Drittel der geſamten Ein- und Ausfuhr Rußlands (66582Deinen Rubel von insgeſamt 2800 im Jahre 1911). In den

Hauptſtädten des Baltikums entwickelte ſich unter dem Schutze
der ruſſiſchen Zölle und unter Ausnutzung der günſtigen Ver
kehrs- und Abſatzverhältniſſe eine blühende JInduſtrie, die
Hunderttauſende von Arbeitern beſchäftigte. Die ganze oder
teilweiſe Lostrennung des Küſtengebietes vom r
bedeutet natürlich einen tödlichen Schlag für die Induſtrie und
ten Handel der in Frage kommenden Gebiete. Unſer Autor
empfiehlt deshalb die Annektion der baltiſchen Provinzen in
ihrer Geſamtheit, weil die Be her fchuna der baltiſchen Küſten
linie „das Schickſal eines bedeutenden Teiles

nach „Be

des ruſſiſchen Marktes“ Deutſchland in die
Hand geben würde. Freilich nur der Küſtenlinie in

rer Geſamtheit; denn ihre Teilung würde „alle e n
möglichkeiten für die Zukunft t zie machen“ (S. 55). Es
iſt das pringzip Reventlows aus dem Militäriſchen ins Wirt-
ſchaftliche übertragen: Nur die „Jnſchutznahme“ der ganzenbaltiſchen Küſte ſichert Deutſchland die Herrſchaft über die S

ſee und verſetzt den J Markt in Abhängigkeit vom deut
ſchen Kapital. Wird dieſes Prinzip durchbrochen, ſo ſtürzt dos
ganze l Gebäude der Beherrſchung der Oſtſee und des
ruſſiſchen Marktes zuſammen Rußland leitet ſeinen Handel
über die in ſeinem Beſitz verbliebenen Häfen, während in den
von ihm losgetrennten Gebieten abgeſehen von der Jr-
redenta der zerſchnittenen Völkerſchaften eine wirtſchaftliche
Rückbildung eintritt, die durch keinerlei künſtliche Maßnahmen
behoben werden kann.

Nur unter dieſem Geſichtspunkte wird der Kernpunkt des
baltiſchen Problems und ſeiner Bedeutung verſtändlich. Alles
Gerede von „uraltem deutſchen Kolonialland“, von „Rettung
des baltiſchen Deutſchtums“, von Befreiung der ruſſiſchen
Fremdvölker uſw. iſt ſchmückendes Beiwerk, das den Kernpunkt
der Frage verdunkelt. Entweder wird der Stand von vor dem
Kriege (bei dem das baltiſche Deutſchtum ſich übrigens aus
gezeichnet ſtand) im weſentlichen hergeſtellt, oder Deutſchland
übernimmt mit der Angliederung der baltiſchen Küſte reſp.
mit ihrer indirekten Hnvepedrng in Kinen Machtbereich die
Herrſchaft über die Oſtſee, mit der daraus unweiger-
lich ſich ergebenden Konſequenz, daß das von ſeinen wichtigſten
Häfen abgedrängte und zur Abhängigkeit vom deutſchen Kapital
verurteilte Rußland im nächſten Jahrzehnt zu einem
Kampf auf Leben und Tod gegen Deutſchland
rüſten würde.

„Ein Drittes gibt es für abſehbare Zeit nicht ſagen wir
mit dem Grafen Reventlow.

Stumme Reden.
Der deutſche Reichskanzler und der Staats-

ſekretär des Auswärtigen haben geſtern die lange
angekündigten Reden über die Kriegs- und Friedens-
frage gehalten. Aber ſie haben mit vielen Worten erklärt,
daß ſie nichts erklären werden. Die Frage der Kriege
ziele und Friedensbedingungen bleibt nach wie vor
ungeklärt und dunkel. Dies Hindernis auf dem Wege zur
Friedensfindung wird nicht hinweggeräumt. Die deutſche
Regierung will ſich „nicht einſeitig binden“, ſo erklärt ſie.
Dabei wiſſen wir, daß durch eine offene Erklärung: wir wer-
den Belgien, das beſetzte Frankrgich und Rußland nicht annek-
tieren, weder die deutſche Wehrkraft geſchwächt, noch die der
Gegner geſtärkt würde. Jm Gegenteil: die Kampfkraft der
Gegner würde gelähmt, weil die Friedensbewegung in
den Volksmaſſen der Ententeländer gefördert würde. Den
Kriegshetzern drüben würde ihr Handwerk verdorben. Wir
haben in dem Artikel der geſtrigen Nummer: Belgien und
Frankreich die ganze Frage ausführlich behandelt und
verweiſen darauf. Jetzt hat man ſich mit der Tatſache abzu
finden, daß die deutſche Regierung ihre Kriegsziele unter keinen
Umſtänden genau bekanntgibt. Wir können nicht aufhören,
das aufs tieſſte zu bedauern und das Gegenteil zu fordern.
Solange die Reichstagsreſolution vom 19. Juli ſo unklar und
unbeſtimmt bleibt, ſolange der Reichstag die Regierung nicht
zur Stellungnahme zu den beſtimmten Fragen: Belgien, Frank
reich, Oſten, veranlaßt, ſo lange tun die deutſchen Machtfaktoren
nicht alles, um die Friedensverhandlungen zu fördern. Der
Reichstag ſcheint überhaupt nichts weiter tun zu wollen, denn
ſonſt hätten ſeine Mehrheitsparteien fordern müſſen, daß die
Reden der Regierung im Reichstage wiederholt werden.
Dann hätte die Volksvertretung darüber verhandeln können.
So aber ſcheint man ſich mit dieſer geheimen Beſprechung im
Ausſchuß begnügen zu wollen. Fſt das ſo, ſo wäre das eine
ſchwere Pflichtverletzung des Reichstages. Das ſchaffende,
friedenshungrige Volk muß fordern, daß ſeine Vertretung jetzt
endlich volle Klarheit in der Grundfrage der Friedensbedin-
gungen herbeiführt.

Der amtliche Bericht über die Reden.
Berlin, 28. September. Am n der heutigen Sitzungdes Hauptausſchuſſes des Reichstages hielt der Reich s

kanzlers eine Rede über die allgemeine Lage. Er begann
mit warmen Dankesworten an Heer und Heimat und mit einem
Rückblick auf die glänzenden militäriſchen Erfolge der letzten
Wochen. Sodann betonte er die volle Einheitlichkeit und Ueber
einſtimmung der politiſchen Führung bei uns und unſeren Ver-
bündeten und gedachte in herzlichen Ausdrücken des gemein
ſamen Waffenruhmes und der Waffenbrüderſchaft der Vier-
bundsmächte.
unſerer Beziehungen zu den Neutralen, die auch durch die un
erhörten Anſtrengungen der feindlichen Preßhetzer nicht geſtört
werden könnten. Der Schweiz, den Niederlanden und Spanien
wurde für ihre ſelbſtloſe Tätigkeit auf dem Gebiete der huma-
nitären Kriegsfürſorge unſer beſonderer Dank ausgeſprochen.
Der Reichskanzler hob hervor, daß wir die den Neutralen
durch den Wirtſchaftskrieg der Entente in dem &8 neuerdings
die Vereinigten Staaten mit beſonderer Rückſichtsloſigkeit be-
teiligen, zugefügten Leiden aufs lebhafteſte bedauern und daß
wir ſtets bereit ſind, an der Verſorgung der Neutralen mit not
wendigen Bedarfsgütern ſoweit teilzunehmen, als die An-
ſpannung unſerer eigenen Kräfte und Hilfsquellen durch den
Krieg dies zuläßt.

In knappen Strichen zeichnete der rm hierauf den
Stand der Dinge in den feindlichen Ländern. Diewirtſchaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten da
reichs nehmen raſch zu. Noch ſchärfer macht e wirt-

v

ſchaftliche Not mit ihren innerpolitiſchen Begleiterſcheinungen

Er beſprach weiter den befriedigenden Stand
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t mmer energiſcher dvorgehenderiedenspropaganda mit den größten Unſkeengun en Wieder
uhalten ſuchen. Jn En land übt der i Voot Krieg ſeine
ichere und unerbittliche Wirkung aus. Nur die trügeriſche
Arr auf einen Zwieſfpalt bei uns läßt die
eitenden britiſchen Staatsmänner heute nochr Kriegszielen feſthalten, oder doch ſolche ver
ün den, die mit den politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens

notwendigkeiten Deutſchlands völlig unvereinbar ſind. In den
Vereinigten Staaten ſucht die Regierung mit allen
Mitteln auch durch unerhörten Terrorismus die bisher in
den weiteſten Kreiſen fehlende Kriegsluſt ren Wir
ſehen dem angekündigten militäriſchen Kräfteeinſfatz der Union
ruhig und zuverſichtlich entgegen. Jn Rußland errſcht
eine ſchwere Wirtſchaftskriſe, insbeſondere ſind die Trans
portmittel den Aufgaben, die der Friedensſchluß bringen wird,
in keiner Weiſe gewachſen. Die grag einer künftigen Demobiliſierung l r ein Alpdruck auf der neuen R ierung.
Die leitenden Männer, zur Hälfte abhängig von den Arbeiter

und Soldatenräten, zur anderen von ihren engliſchen und
amerikaniſchen Geldgebern, ſcheinen ſo gut wie keine Be
wegungsmöglichkeit nach außen mehr zu beſitzen. Zur Zeit gibt
es in Rußland noch niemanden, der die Kraft findet gegenüber
dem Chaos und den Entente-Einflüſſen die allgemeine Sehn-
ucht nach Frieden zu verwirklichen.
Der Reichskanzler kam dann auf unſere Antwort auf die

Papſtnote und auf die Frage der Kriegsziele zu ſprechen. Er
führte dazu aus: Die deutſche Note iſt, ſoweit es ſich bis
ßer überſehen läßt. bei unſeren Freunden und Verbündeten
deifällig, bei der Mehrzahl unſerer Gegner mit offenſichtlicher
Verlegenheit aufgenommen worden. Soweit eine Kritik auch
von befreundeter oder wohlmeinender Seite verſucht worden
iſt, richtet ſie ſich in erſter Linie dagegen, daß poſitive Er
klärungen über Einzelfragen in der Note nicht ge
geben waren. Es iſt ſchwer verſtändlich, wie ein Kenner der
internationalen Lage und der internationalen Gebräuche je-
mals daran glauben konnte, wir würden in der Lage ſein, in
einer einſeitig von uns gegebenen öffentlichen Erklärung die
Löſung ſo wichtiger Fragen, die in unlösbarem Zuſammen
hange mit dem ganzen bei eventuellen Friedensverhand-
lungen zu beſprechenden Fragenkomplex ſtehen, durch eine ein
ſeikige Erklärung zu unſeren Ungunſten feſtzulegen. Jede der
arlige öffentliche Erklärung im gegenwärtigen Stadium könnte
nur verwirrend wirken und die deutſchen Intereſſen ſchädigen.
Wären wir auf Einzelheiken eingegangen ſo würde (das läßt
ſich aus der Haltung der uns feindlichen Preſſe ſchon jetzt mit
Sicherheit erkennen) die Parole im Lager der Gegner geweſen
ſcin: Die deutſchen Konzeſſionen ſind als Zeichen der wach
ſenden Schwäche Deutſchlands auszulegen, ſind voll-
kommen ſelbſtverſtändlich und deshalb als wertlos zu buchen.
Wir wären dem Frieden nicht um einen Schritt nähergekom-
men; im Gegenteil, die Ueberzeuqung auf Seiten der Gegner,
daß nur die Ungunſt unſerer Zuſtände uns veranlaßt haben
könnte, eine für jeden diplomatiſchen Techniker ſo vollkommen
unerklärliche Haltung anzunehmen, hätte beſtimmt kriegs-
rerlängernd gewirkt.

Jch nehme für die Reichsleitung das Recht in Anſpruch, das
die leitenden Staatsmänner in allen feindlichen Staaten für
ſich in Anſpruch genommen haben und noch bis in die neueſte
Zeit in Anſpruch nehmen. Jch muß den Standpunkt der
Reichsleitung klar feſtſtellen, von dem wir uns nicht ab
drängen laſſen werden, daß ich es zurzeit ablehnen muß,
e Kriegsziele zu präziſieren und unſere Unterhändler feſt
zulegen.

Wenn ſich die Mitglieder des Hohen Hauſes und der Preſſe
mit uns auf dieſen Standpunkt ſtellen wollten, würde die
Situation unendlich erleichtert und gefördert und der Weg zum
Frieden würde zum Segen des Vaterlandes von vermeidbaren
Hemmniſſen befreit werden.

Zum Schluſſe wandte ſich der Reichskanzler gegen die Wil
ſon ſche Antwort auf die Papſtnote. Der Verſuch Wilſons,
zwiſchen Volk und Regierung in Deutſchland Zwietracht zu
ſäen, iſt ausſichtslos.
reicht, was ſie ſollte. Sie hat uns feſter zuſammengefügt in
dem harten Willen, jeder fremden Einmiſchung entſchloſſen und
kraftvoll Trotz zu bieten. Die flammenden, aus tiefer Em-
pörung heraus geborenen Proteſte, insbeſondere der des Reichs
tagspräſidenten, haben dies beſtätigt. So wenig wie die Wilſon-
Note wird irgendein anderer feindlicher Verſuch im deutſchen
Volke den Geiſt des 4. Auguſt überwinden. Dieſer Geiſt wird
leben und ſiegen, ſolange zuns der Ring der Gegner zur
Verteidigung unſeres Daſeing und unſerer Zukunft zwingt.

Staatsſekretär von Kühlmann.
Jm Anſchluß an die Rede des Reichskanzlers nahm Staats-

ſekretär von Kühl mann das Wort. Er bezeichnete die Nach
richt über eine deutſche Note betreffend Belgien als eine der
dreiſteſten Erfindungen, wahrſcheinlich franzöſiſchen Urſprungs.
Die Note des Papſtes ſei ein unverwelkliches Ruhmesblatt in
den Annalen der päpſtlichen Diplomatie. Die Antwortnote
der deutſchen Regierung verkörpere in ihrer Entſtehung und
in ihrem Jnhalt den Willen der überwiegenden Mehrheit der
Deutſchen. Sie ſei das erſte Ergebnis eines Zuſammen
wirkens zwiſchen allen Faktoren der Regierung und den
Vertretern des deutſchen Parlaments. Die Be
hauptung, es gäbe in Deutſchland eine Politik der Regierung
und eine Politik des Volkes, ſei eine Legende. Lächerlich ſei
auch die Behauptung von weitauseinandergehenden Auf-
faſſungen im Schoße der Regierung, von Divergenzen zwiſchen
der Reichsleitung und der oberſten Heeresleitung. Die päpſt-
liche Kundgebung hat die Völker Europas noch einmal an den
Scheideweg geſtellt. Noch einmal vor dem entſcheidungsvollen
Winlerfeldzug iſt ihnen die Möglichkeit gegeben, zwar aus
tiefen Wunden blutend, aber mit blankem Schilde den Wieder-
auf ru Europas zu beginnen. An Deutſchlands Gegnern iſt
es nun, zu beweiſen ob auch ſie einen Hauch des neuen Geiſtes
verſpürt haben. Die nächſten Wochen dürften die große Frage
entſcheiden, ob Freund und Feind in Achtung vor waffen-
gewaltigen Gegnern die blutigen Degen ſenken oder weiter die
eherne Entſcheidung der Waffen anrufen wollen. Solange
unſere Gegner von dem Wahn ausgehen, es könnte ein Augen
blick kommen, in dem das deutſche Volk unter das kaudiniſche
Joch verächtlicher Forderungen kriechen könnte, ſo lange wird
dem Schwert das Wort bleiben müſſen. Ein einiges Deutſch
land kann nicht zerſchlagen werden.

Jn der nun folgenden Erörterung erklärte
der Reichskanzler:

Ein freiſinniger Abgeordneter hat richtig ausgeführt, daß
die Stellung der Reichsleitung zu den Kriegszielen durch meine
Antwort auf die päpſtliche Friedensnote klar umſchrieben wird.
Da in dieſer Antwort die Friedenskundgebung des
Reichstages vom 19. Juli ausdrücklich erwähnt iſt, bedarf
es weiterer Klarſtellungen nicht mehr. Jm übrigen habe ich
folgendes zu erklären: Die in den letzten Tagen lebhaft er-
örterte Nachricht, daß die Reichsleitung bereits mit dieſer oder
jener feindlichen Regierung in Verbindung getreten ſei und
daß hierbei nach einer, wie ich höre, ziemlich weitverbreiteten
Auffaſſung, die deutſche Reichsleitung von vornherein beſetzte
Gebiete und ſofort die wertvollſten Verhandlungsvorteile für
kommende Friedenserörterungen preisgegeben haben ſollte, iſt
unzutreffend.

Ich ſtelle feſt, die Reichsleitung hat für mögliche Friedens
verhandlungen freie Hand. Dies gilt auch für Belgien.
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Die Beſprechung der Regierungsreden ſoll wiederum ver-
tranlich behandelt werden, infolgedeſſen ein ausführlicher Be
richt nicht gebracht werden kann. Ein öffiziöſer kurzer Bericht
iſt völlig nichtsſagend. Man erfährt daraus nur, daß die
bürgerlichen Parteien ſamt und ſonders befriedigt waren und
für Durchhalten und feſte Einigkeit ſprachen Redner der
alten ſozialdemokratiſchen Fraktion erklärten, ſie hätten frei-
lich eine nähere Umſchreibung der Kriegsziele gewünſcht, wäh

Ftalien fühlbar. wo Ra die ne den. und a eng und ieseſrermdris

ie Note hat das Gegenteil deſſen er
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rend der Vertreter der Unabhängigen Sozialdemokratie ent
ſchieden klare Bekanntgabe der Kriegsziele und eine Verzicht
erklärung auf Eroberungen forderte. Dann beſprach der
Ausſchuß Gefangenenfragen.

Die demokratiſche Konferenz.
Zur Rettung der ruſſiſchen Revolution.

Petersburg, September. Heute nachmittag um
5 Uhr wurde in dem mit roten Fahnen und BVändern geſchmück
ten Saal des großen ſtädtiſchen Theaters in Gegenwart von
1200 Abgeordneten aus allen Teilen Rußlands die
demokratiſche Konferenz eröffnet ie geſamtevorläufige Regierung mit Kerenſti an der Spitze befand ſich
in der Karſerloge und mehrere Mitglieder des diplomatiſchen
Korps in einer beſonderen Loge. Der Vorſitzende des Haupivoll
Brrr des Arbeiter und Soldatenrates, Tſcheidſe,
ielt eine Rede, in der er die Gründe für die Einberufung der

Konferenz, namentlich die außerordentlich ſchwere Lage des
Landes und die ernſteſte Notwendigkeit der Bildung einer revo-
lutionären Regierungsgewalt betonte, die allen den Elementen
verantwortlich wäre, auf die ſie ſich ſtützen könnte.

Der Vorſitzende des Rates der Bauernabgeordneten Avkſen-
tie w ſagte: Der Augenblick iſt gekommen, in dem die Demo-kratie alle ihre politiſche Weisheit aufbieten muß, um die Er-

rungenſchaften der Revolution zu retten, die von einer nie
wieder gutzumachenden Kataſtrophe bedroht iſt, wenn dieſe nicht
jetzt beſchworen wird.

Nach der Wahl des Vureaus, das aus 33 Mitgliedern beſteht,
darunter Tſcheidſe, Tſeretelli, Avkſentiew und Tſchernow, er-
riff Kerenſki, von der Mehrzahl der Teilnehmer mit leb-
ftem Beifall empfangen, das Wort. Er begrüßte die Kon

ferenz namens der Regierung der ruſſiſchen Republik und als
Oberbefehlshaber und erklärke weiter, da die Regierung ſchon
auf der Moskauer Staatskonferenz ihr Programm dargelegt
habe, geſtatte er ſich, nur einige Worte zu ſſeiner
eigenen Verteidigung, ſonders hinſichtlich des
Kornilow-Falles, zu ſagen. Kerenſki erklärte, er habe ſeit
langem Nachrichten über den ſich vorbereitenden Staatsſtreich
gehabt und von Tag zu Tag alle Maßnahmen getrofſen, um
dieſem unerfreulichen Ereignis vorzubeugen. Seit der Er-
nennung Kornilows zum Oberbefehlshaber habe das Haupt-
quartier begonnen, ein Ultimatum über das andere an die
vorläufige Regierung zu richten. Die Regierung wurde ſogar
benachrichtigt, daß in Zukunft keine Umbildung des Kabinetts
ohne die Genehmigung des Hauptquartiers ſtattfinden dürfe.
Zu derſelben Zeit. als die Annäherung der militäriſchen Zone
gegen Petersburg infolge des Falles von Riga ſtattfand, ver
langte Kornilow, daß alle Truppen des Bezirkes der Hauptſtadt
ihm unterſtellt werden ſollten. Die Regieruno verweigerte
dies entſchieden, da ſie vorausſah, daß eine ſolche Maßnahme

Fliedel Brot! Fleiheit!
Das Volksblatt iſt der entſchloſſenſte Verfechter ſofor

tiger Friedensverhandlungen. Es fordert Bekannt
gabe der Kriegsziele und klare Verzichterklärungen auf jede

Art Eroberungen.
Das Volksblatt tritt ein für ausreichende Ernäh-

rung des ſchaffenden Volkes, für gleichmäßige Rationierung
al ler Lebensmittel, für Produktionszwang, für wirtſchaft
lichen Sozialismus.

Das Volksblatt
Volksrechte, für Demokratie, für volle Durchführung der
Selbſtbeſtimmung des Volkes und der Völker.

Das Volksblatt iſt die politiſche Waffe der Arbeiter
klaſſe.
Werbt und wirkt und ſchafft für
Ausbreitung eures Volksblattes!

gefährliche Folgen haben würde Herenſti ſetzte dann auseinan-
der, daß er energiſch und unverzuglich handeln mußte, ange-
ſichts der plötzlichen, unerwarteten Bewegung der Armee des
Generals Krymow gegen Petersburg. Auf das Vrogramm der
Konferenz übergehend, erklärte Kerenſki, die Regierung habe
ihn beauftragt, auszuſprechen. daß in dieſem Augenblicke mehr
als jemals das Land eine große, ſehr große Anſtrengung
machen müſſe, denn die Anarchie wächſt unwiderſtehlich und
verbreitet ſich in enormen Wellen über den ganzen Staat. Wenn
die Regierung und das Land die Konferenz nicht mit feſter
und kategoriſcher Stimme ſprechen hören, wird die Sache
der Revolution unwiderruflich verloren ſein.
Das iſt um ſo notwendiger, als wir von der Front große
Ereigniſſe erwarten und nicht wiſſen, mitwelchen itteln wir ihnen die Stirn bietenſollen. Kerenſki ſchloß ſeine Rede, indem er ſagte: Jhh habe
bisher als Menſch geſprochen. Jetzt ſpreche ich als Jnhaber
der oberſten Gewalt und erkläre von neuem, daß jeder, der die
freie ruſſiſche Republik antaſtet, die ganze Macht der revolutio
nären Regierung erfahren wird. (Lebhafter Veifall.)

Kriegsminiſter General Verchowſkt begann ſeine
Rede mit der Erklärung, Deutſchland machte un Hinblick
auf die Schwäche Rußlands Verſuchbe, einen Sonderfrieden mit
Frankreich und England zu ſchließen, indem es dieſen auf
Koſten Rußlands alles in Ausſicht ſtelle, deſſen ſie bedürfen.
Die heldenhaften Alliierten hätten mit Entrüſtung dieſe Vor-
ſchläge abgewrieſen, da ſie noch unerſchütterlich daran glaubten,
daß die ruſſiſche Armee trotz allem ihre Pflicht tun werde. Der
Miniſter ſtellt feſt, die Armee und die Flotte weigerten ſich
nicht zu kämpfen, aber unglücklicherweiſe ſeien ſie nicht von
dem Geiſte des Sieges beſeelt, welcher allein Ruß-
land retten könne. Eine der Haupturſachen dafür liege
darin, daß die Beziehungen zwiſchen den Soldaten und dem
Oberkomwando nicht normale ſeien; dieſe hätten ſich vielmehr
ſeit dem Aufſtandsverſuche Kornilows, an welchem die Partei
des Oberkommandos teilgenommen hätte, fühlbar verſhlechiert.
Dieſe Partei müßte aus der Armee entſernt und durch ondere
Führer erſetzt werden, deren Wahl augenblicklich den Ober-
befehlshaber beſchäftige. Verchowſki ſprach ſodann vom Krieg
und ſagte, er müſſe fortgeſetzt werden, bis man die feſte Sicher
heit abe, daß der Friede, den ſo viele begehrten, ein
Frieden der Freiheit aller Nationen ſein werde. Der Miniſter
betonte ſodann die Notwendigkeit, die Manneszucht mit allen
Mitteln, auch den äußerſten, wieder herzuſtellen. Der ehe-
malige Ackerhauminiſter Tſchernow nahm darauf das Wort
und ſprack ſich entſchieden gegen eine Verbindung mit
den Kadetten aus. Der Maximaliſt Kamenew erhob
Einſpruch gegen eine Verbindung nicht nur mit den Kadetten,
ſondern mit allen bürgerlichen Parteien, mit
welchen die Sozialiſten ſich niemals verſtändigen könnten.
Tſerete lli, begrüßt mit dem Ruf: Es lebe der Führer der
Revolution, erklärte, ein ausſchließlich ſozialiſtiſches

Miniſterinmw ſei ein undurchführbarer Plan, denn
ein derarliges Kabinett würde nicht lange beſtehen. Anderſeits

iſt der zuverläſſigſte Kämpfer für
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müßten die bürgerlichen Elemente auf einenDemokratie verzichten, die aus dem Auff dar
Kornilows weſentlich geſtärkt hervorgegangen ſei; mithin, ſo
ſchloß der Redner, dränge ſich der Grundſatz der Vereinigung
gebieteriſch auf. Die Sitzung ſchloß um Mitternacht.

Ein ſozialiſtiſches Miniſterium
Petersburg, 27. September. (Reutermeldung.) Te

reſt ſchen ko hat ſeine Entlaſſung genommen, und das
Kabinett iſt jetzt ein rein ſozialiſtiſches.
Petersburg, 28. September. Profeſſor Bernatzky,
r des Finanzminiſteriums, und Dr. med. Salagz
kine, Vorwerfer des Miniſteriums für den öffentlichen Unter
richt, ſind zu Miniſtern ernannt worden. Die Regie
rung nahm den Entwurf eines Zuckermonopols an, das dem
Staate jährlich 860 Millionen einbringen ſoll.

Große Friedenskundgebungen in Petersburg.
Die Lodzer Godzina Polſtki berichtet, daß in Petersburg aus

Anlaß der Eröffnung der demokratiſchen on
ferenz große Demonſtrationen ſtattfanden, bei
denen viele Tanuſende große Umzüge über falt alle Straßen
und Plätze Petersburs veranſtalteten und den Frieden ſo laut
und heftig ausſchrien, daß die Polizei und das Militär dieEingänge zu den Geſandtkn-Hotels 8

Botſchafter vor der ihnen drohenden Gefahr in Schutz zu
nehmen. Die demokratiſche Konferenz ſelbſt hat einen auch vondem Soldaten und Arbeiterrat in Moska u, Kronſtadt,
Odeſſa, Kiew und anderen Stadtgemeinden Rußlands
unterſtützten Veſchluß durchgeſetzt, daß die interimiſtiſche Re
ierung ſofort Friedensunterhandlungen in energiſcher Weiſe
ginnen ſoll.
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Meldungen vom A-Boot-Kriege.
Berlin, 28. September. Jm Sperrgebiet um England

wurden durch die Tätigkeit unſerer U-Boote wiederum 22 000
B.R.-T. verſenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden
ſich der bewaffnete engliſche Dampfer Queen Amalie (4278 T.)
mit Flachs von Archangelſk nach England, zwei tiefbeladene
Dampfer, davon einer bewaffnet und engliſcher Nationalirät,
ferner die franzöſiſchen Segler Blanche und Armorique mit
Kohlen für und der ruſſiſche Segler Meeta, welch
letztere drei unter Sicherung fuhren. (Amtlich.)

Politiſche Aeberſicht.
Unterdrückung der Reichstagsberichte.

Die Abgeordneten Dittmann und Vogtherr (Unabh.
Soz.) haben im Reichstage folgende Anfrage geſteilt:

„Der amtliche ſtenographiſche Vericht über die Reichstags
verhandlungen vom 19. und 20 Juli 1917 ſt vom Verlage der
Leipziger Volkszeitung unter dem Titel Reichstag und Reichs-
lanzler über die Kriegsziele als Broſchüre herausgegeben wor-
den. Die Broſchüre enthält die Reden der Vertreter aller
Parteien, ſowie die Rede des Herrn Reichskanzlers Dr.
Michaelis ohne irgendwelche Zuſätze, Fortlaſſungen oder Her
rorhebungen getreu nach dem amtlichen Berichte. Danach ge
nießt die Broſchure den Schutz des Artikels 22 der
Reichsverfaſſung, wonach feſtſteht:

mwahrheitsgetreue Berichte
öffentlichen Sitzungen des Reichstags bleiben von jeder Ver
antwortlichkfeit frei.

Trotzdem ein Hinweis auf dieſe Verfaſſungsbeſtimmung
auf der Titelſeite der Broſchüre angebracht und die Broſchüre
ausdrücklich von der Zenſurſtelle des Leipziger Generalkom-
mandos freigegeben worden iſt, hat der Polizeipräſident
von Stettin unter dem 20. September 1917 dem Partei-
ſekretär Horn folgenden Veſcheid erteilt:

„Die Genehmigung zür Verteilung der Druck-
ſchrift Reichstag und Reichskanzler üher die Kriegsziele kann
nicht erteilt werden.“
Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um die Reſpek-

tierung der Reichsverfaſſung zu erzwingen, Reichstag und
Reichskanzler vor ſolcher verfaſſungswidrigen Unterdrückung
ihrer Meinungsäußerungen durch die Militärbefehlshaber zu
ſchüteen und der Oeffentlichkeit das Recht auf Kenntnisnahme
Fe n daebungen des Parlaments und des Reichskanzlers zu
ichern

Kein parlamentariſches Syſtem in Sachſen.

Dresden, 27. September. Der ſächſiſche Verfaſſungs-
ausſchuß lehnte mit 9 gegen 7 Stimmen die Einführung des
parlamentariſchen Spyſtems in Sachſen ab, die die Sozialdemo-
kraten in der Form beantragt hatten, daß dem Paragraph 42
der Verfaſſungsurkunde ein Zuſatz hinzugefügt werden ſollte,
wonach vor der Entlaſſung bzw. vor der Berufung von Staats
miniſtern das Präſidium der Zweiten Kammer gehört werden
ſollte, dem auch das Recht zuſtehen ſollte, Vorſchläge für die
Neubeſetzung der Miniſterſtellen zu machen. Dagegen wurde
ein fortſchrittlicher Antrag angenommen, an Stelle der jetzigen
zweijährigen eine ein jährige Landtagstagung ein
zuführen.

Pläne der Großinduſtriellen.
Die rheiniſch- weſtfäliſchen Groß induſtriellen behaupten, die

Annektion. der franzöſiſchen und belgiſchen
Jnduſtrigebiete ſei als Lebensbedingung für die deutſche
Jnduſtrie und Wirtſchaft unerläßlich. Was ſich die Herren von
Kohle und Eiſen unter dem Deutſchwerden vorſtellen, das hat
ſehr offenherzig kürzlich die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung ver-
raten. Die unter Zwangsverwaltung des Reichs ſtehenden be
deutenden Bergwerks- und Huüttenwerke der franzöſiſchen Firma
Wendel ſollen veräußert werden. Dazu erhob das genannte
Blatt dieſe Forderung:

„„Die Uebernahme der Werkedurchden Stahlverband
dürfte die beſte Löſung ſein, wenn die Verſchmelzung mit
einem anderen
Kapitalsaufwandes nicht möglich erſcheint. Ein Erwerb
der Unternehmungen ſeitens des Staates dürfte wohl kaum
in Frage kommen.

Alſo die zu annektierenden Unternehmen ſollen in den
Beſitz der großen Werke oder ihrer Verbände übergehen! Das
erforderliche Kapital dazu verſchaffen die Rieſengewinne, die
man nun dank rieſenhaft geſteigerter Preiſe erzielt und von
denen man trotz der erheblich erhöhten Ausſchüttungen ge-
waltige Beträge für dergleichen Angliederungen in Reſerve
hält. So brächte der Krieg das Kohlen und Eiſenkapital in
den Beſitz neuer großer Anlagen, wälzte ihnen eine Konkurrenz
vom Halſe und verſtärkte ihr Monopol, das ſie nicht zum Vor
teil der Allgemeinheit ausnützen würden. Je näher man die
Pläne der Großinduſtrie kennen lernt, um ſo gefährlicher er
ſcheinen ſie dem Allgemeinintereſſe.

John Burns Prophezeiung.
Dem Vorwärts entnehmen wir folgendes:
Eine verſpätet eingetroffene Nummer der ſozialiſtiſchen

Juſtice erzählt:
„Der Donner der Geſchütze in dem großen europäiſchen

Kriege hat die einſt ſo mächtige Stimme des bemerkenswerte-
ſten Arbeiterpolitikers, den England bisher hervorgebracht hat,
des Abgeordneten für Batterſea, John Burns, zum Schweigen
gebracht. Als er mit Frevelvan und Morley in jener Kabi-
nettsſitzung (Auguſt 1914) zurückgetreten war, beſtieg er eine
Trambahn, um nach Hauſe zu fahren. Der Schaffner erkannte
ihn und fragte „Was gibt's neues, John?“ (Londoner Ar
beiter nennen den früheren Miniſter ſtets John oder Jack.)

t

eſetzten, um die fremden

über Verhandlungen in den

lothringiſchen Werke wegen des großen



m n r 4r e v au n v ut

war die lakon iſche

„Und wie wird e e ttgeleken
t,

dann Schutz zo
von und ſchließlich Revolution“,

s war die erſte und letzte Aeußerung über iJohn Burns getan hat. Zwei Jahre ſind rangee Ji
Wehrpflicht iſt gar Wirklichkeit geworden, der Schutzzoll kommt
raſch näher, und wer Ohren hat zu hören, erklärt er könne

re a e vernehmen. Eine deren. Seite i ir h e n von Burns iſt, daß ſein Jnſtinkt

Leine et m politiſche Nachrichten.
eine Zeitungsfahrpläne und ZeitungskalDurch Bekanntmachung des Reichskanzlers on d e er

1917 iſt das Bezugs ünd Verbrauchsrecht von maſchinen
glattem, holzhaltigem Druckpapier für die Zeit rom 1. Oktober
bis 81. Dezember 1917 in der gleichen Höhe wie bisher feſtge
ſetzt worden. Gleichzeitig iſt im Intereſſe der Erſparnis an
Papier die Beifügung von Fahrplänen, Kursbüchern
und Kalendern jeder Art zu Zeitungen und Zeitſchriften
jeder Art verboten und angeordnet worden. daß Extra-
den t h nur in einer beſtimmten Größe herausgegeben wer-
en dürfen
Sozialdemokratiſche Spaltung in den BerlinerDie erſte Vorortgemeinde, in denen ſich, nach dem e

Berlin, auch eine Spaltung der ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten- Fraktion vollzogen bat, iſt Lichten-
ber g. Dort ſind fünf Stadtverordnete der Fraktion, die
Stadtverordneten Berger, Brühl, Lenzner, Tempel und Witzke,
die der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei angehören,
ausgetreten. Sie haben ſich jedoch bereit erklärt, mit der Frak
tion von Fall zu Fall zuſammenzuarbeiten.

Deutſchfeindliche Kundgebungen in Argentinien. Buenos
Aires, 26. September. (Havasmeldung.) Heute hat auf
den Straßen eine Kundgebung mit zweihunderttauſend Teil-
nehmern ſtattgefunden. welche den Abbruch der Bezie-
hungen zu Deutſchland feierte. Jn vieler Reden
wurde die Regierung zum Handeln aufgefordert, und eine Ab
ordnung überreichte der Kammer eine Adreſſe, welche die Zu
ſtimmung zu deren Beſchluſſe ausſpricht.

Die Verhaftungen von Deutſchen und Deutſchfreunden in
den Vereinigten Staaten haben, nach einer Reutermeldung aus
Neuyork, jetzt begonnen. Am Freitag wurden viele Perſonen
nach Ellis Jsland gebracht, wo ſie wahrſcheinlich während
der Dauer des Krieges interniert werden. Die meiſten der
Verhafteten waren in Geſchoßfabriken oder bei
Schiffs arbeiten beſchäftigt.
Schwedens Wirtſchaftsnot. Jn einer Verſammlung der
ſchwediſchen Lebensmittel -Kommiſſionen führte der Landwiri-
ſchaftsminiſter aus, der kommende Winter werde noch viel
ſchwerer ſein als der vorhergehende. Die Produktionsverhält-
niſſe in den kriegführenden Ländern ſeien derart, daß auf Hilfe
von außen nicht zu rechnen ſei. Schweden ſelbſt habe aber nur
50 Prozent des Normalbedarfs an Getreide und bei Futter-
mitteln gar nur 40 Prozent. Eine aufs ſtrengſte durchgeführte
Rationierung der wichtigſten Lebensmittel ſolle dazu helfen,
durchzukommen. degungg und Beleuchtungsfrage böten
nahezu unüberwindliche Schwierigkeiten.

Ams tägliche Brot.
Die Kartoffelprämien.

Die Reichskartoffelſtelle hat das Verlangen der
Stadtverwaltungen des induſtriellen Weſtens, die Schwelli g-
keits- und Anfuhrprämien für Kartoffeln aufzu-
heben, abgelehnt, und hat einen einheitlichen Grund-
preis von 5 Mark für den Zentner Kartoffeln feſtgeſetzt.
93 bleibt alſo bei der Prämienwirtſchaft zugunſten der
Agrarier.
Oelgewinnung aus Tomatenkernen. Die vom Kriegsaus

ſchuß für Oele und Fette vorgenommene Unterſuchung von
Tomatenkernen ergab einen Oelgehalt von 20 bis 24 Prozent
bei 91 Prozent Waſſer und 4,0 Prozent Stickſtoff.
Dennoch iſt die Heranziehung der Tomatenkerne zur Oel-
gewinnung mit großen Schwierigkeiten verknüpft. Die in den
Haushalten verwandten Tomaten dienen bekanntlich mitſamt
der Kerne als wohlſchmeckendes Nahrungsmittel in mannig-
fachſter Zubereitung. Die in den Kernen enthaltenen Nähr-
werte gehen ſomit unſerer Ernährungsbilanz nicht verloren.
Auch in den Konſervenfabriken werden die ganzen Tomaten
ohne Ausſcheiden der Kerne auf Nahrungsmittel verarbeitet;
wo dies nicht der Fall, hat der Kriegsausſchuß für ein Erfaſſen
der Tomatenkerne im Jntereſſe unſerer Oelbilanz Sorge ge-
tragen. Dies geſchah nicht allein in der r ondern auch
in den beſetzten Gebieten insbeſondere auch in Rumänien, wo
ſelbſt die Kerne auf Veranlaſſung des Kriegsausſchuſſes mit
Rückſicht auf ihre leichte Verderblichkeit an Ort und Stelle auf
Oel mittels Extraktion verarbeitet werden. Das gewonnene
Oel wird der heimiſchen Wirtſchaft zugeführt. (W. T. B.)

Aus der Provinz.
Keine Erhöhung der Vichpreiſe.

Es treten immer wieder Gerüchte auf, wonach mit einer Er
höhung der Schweinepreiſe über den Höchſtpreis der Verord-
nung vom 5. April 1917 hinaus oder mit einer Erhöhung der
Rinderpreiſe für beſonders fette Rinder gerechnet werden
könnte. Demgegenüber wird in den Mitteilungen aus dem
Kriegsernährungsamt darauf hingewieſen, daß nach der Ent-
ſcheidung des Kriegsernährungsamts Maſtfutter in Form von
Hafer, Gerſte oder Gemenge an Schweine zu verfüttern ver-
boten iſt und daß auch für Schlachtrinder eine Maſt mit Körner-
kraftfutter nicht in Frage kommt. Hiernach kann mit zuläſſigen
Mitteln nach Aufhören der Weide die Erzielung ſogenannter
Fetträger mit beſonders hohen Gewichten nicht mehr erreicht
werden. Es iſt deshalb ausgeſchloſſen, daß die Viehpreiſe für
beſonders fette Tiere nach oben erhöht werden. Die Rinder-
preiſe follen weder nach oben noch nach unten geändert werden:
die Schweinepreiſe liegen bis 30. November nach der Verord-
nung vom 15. September 1917 feſt, und zwar mit einem ein
heitlichen Höchſtpreis, der die obere Grenze für alle Gewichts
klaſſen bildet. Jhre Erhöhung kommt auch nach Ablauf dieſer
Zeit nicht in Frage.

Nußbaumanpflanzungen. a
Der Landwirtſchaftsminiſter hat eine Verfügung erlaſſen.daß ba zie die Vermehrung der Walnußpflanzen

nicht ins Stocken geraten möchte, weil der Bedarf an Walnufz
bolz für die Zukunft außerordentlich groß werden wird. Für
die Anpflanzung von Walnußbäumen ſind Beihilfen aus
Staatsmitteln in Ausſicht geſtellt, um Nußbäume überall
dort unterzubringen, wo ſie günſtige Bedingungen für ihre
Weiterentwicklung e Deshalb geht an die Obſtbau-
vereine und an die Privatbeſitzer die Anregung, Geſuche um
Beihilfen zu ſolchen Pflanzungen, die für den Herbſt in Aus
ſicht genommen werden, möglichſt frühzeitig einzureichen, da
mit alle dieſe Geſuche rechtzeitig Berückſichtigung finden
können. Es werden jetzt im Herbſt auch ausgewachſene Wal
nußbäume (im Gegenſatz zu den jungen Pflänzchen, die in
dieſem Frühjahr W unentgeltlichen Verteilung gelangten)

z ügu eſtellt.i h der Landwirtſchaftskammer iſt beauf
tragt, größere Mengen auch drei bis vierjähriger, pflanz-

bat d 2 vonguten Mutterbäumen ſtammen, ſe die jetzige Pflanzzeit bereit
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zuhalten, damit den Intereſſenten n gegebener Zeit über
wieſen werden können. Anträge auf die Lieferung ſolcher

iume, für deren Anpflanzung die Gewährung einer Staats-
beihilfe in Ausſicht geſtellt worden iſt, ſind ſobald wie möglich
erwünſcht, da die vorhandenen Vorräte guter Nußbäume nicht
allzugroß ſein dürften. Auch die Anträge auf Gewährung
einer Staatsbeihilfe für die Anpflanzung von Nußbäumen
werden von der Landwirtſchaftskammer zur Prüfung und
Weitergabe geſammelt, wo die Beſchaffung des Pflanzen-
materials von den Jntereſſenten ſelbſt übernommen wird.

Merſeburg. Die Geſchäftszeit in den Kontoreniſt vom 1. Oktober ab auf die Zeit von 8 Uhr früh bis 5 Uhr
nachmittags Sonnabends bis 7 Uhr abends, in den Lebens
mittelgeſchäften und Bäckereien von 8 Uhr früh bis 7 Uhr
abends feſtgeſetzt worden. Zu Veranſtaltungen ſind drei Säle
zugelaſſen. Der Schluß der Trevppenbeleuchtung und. Schließung
der Häuſer wird auf 8 Uhr feſtgeſetzt. Die Schaufenſter und
Schaukaſtenbeleuchtung iſt ganz einzuſtellen.

Die Kartoffelbezugsſcheine werden an dieHaushaltungen zwecks Selbſteindeckung vom Montag ab im
r Rathauſe ausgegeben. Nähere Bekanntmachung folgt

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützun-gen erfolgt in nachſtehender Reihenfolge: Montag, den 1. Ok-
tober, LiſtenNr. 1 bis 1300; Dienstag, den 2. Oktober, Liſten
Nummer 130! bis zum Schluß.

Bitterfeld. Ein großer Einbruchsdiebſtahl wurde
nachts in der am Teichwall belegenen Foxſchen Färberei aus-
geführt. Die Täter haben die Rolladen hochgeſchoben und ſind
eingeſtiegen. Geſtohlen wurden zum Reinigen bzw. Färben
abgegebene Bluſen, Anzüge, Röcke, Kleider und Stoffe im
Werte von etwa 3400 Mk. Der Verdacht lenkte ſich auf zwei

doch blieb die vorgenommene Durchſuchung
erfolglos.

Eilenburg. Kartoffeln auf Brotzuſatzkarten.Der Magiſtrat teilt mit: Bei der am Montag, dem 1. Oktober,
vormittags von 9 bis 12 Uhr, ſtattfindenden Brotmarken-
ausgabe werden für Schwerarbeiter, welche ihre Brotzuſatz
karten in der Schule erhalten, Kartoffelzuſatzkarten veraus-
gabt. Sämtliche Schwerarbeiter erhalten vom 1. Oktober an
ihre Kartoffelzulage nur noch auf Grund dieſer Kartoffel-
zuſatzkarten. Alle jetzt im Umlauf befindlichen Karten für
Kartoffelzuſatz werden hiermit für ungültig erklärt. Die auf
die Zuſatzkarte für den Monat Oktober zu entnehmende Menge
Kartoffeln beträgt 8 Pfund.

Familienunterſtützung. Die Familienunter-
ſtützungen für die 1. Hälfte des Monats Oktober 1917 werden
gezahlt am Montag, dem 1. Oktober, für Nr. 1 bis 750, Diens-
83 iſnr Nr. 751 bis 1500 und Mittwoch für Nr. 15001 bis
Schluß.

Delitzſch. Auszahlung der ſtaatlichen Unter-
ſtützung erfolgt am Montag, dem 1. Oktober, Nr. 1 bis 650,
Dienstag, dem 2. Oktober, Nr. 651 und folgende. Die Aus-
zahlung erfolgt nur unter Vorlegung der Erkennungsmarke
an den beſtimmten Tagen in der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis 1 Uhr nachmittags.

Die Spiritusmarken für den Monat September
kommen erſt heute, Sonnabend, den 29. September, im Rat-
haus, Hintergebäude, Zimmer 1, zur Ausgabe, und zwar nur
an diejenigen Perſonen, welche ſich bei der letzten Aufnahme
gemeldet haben. Verkaufsſtellen für Brennſpiritus ſind:
Konſumverein, L. Dietze, W. Seidel, A. Reichel, Fr. Naumann,
C. Münzer und O Simon.

Torgau. Die Einſchränkung des Gasverbrauchs
in der Stadt Torgau hat der Vertrauensmann des Reichs-
kommiſſars, Direktor Voigt, bis auf weiteres und auf Widerruf
auf 90 Prozent, d. h. alſo eine nur zehnprozentige Einſchrän-
kung feſtgeſetzt. Dies iſt bereits im Einklang mit einer dem-
nächſt zu erwartenden neuen Regelung des Gasverbrauchs er
folgt. Für Leucht- und Kochgas darf der Monatsverbrauch bis
zu 40 Kubikmeter betragen. Vorausſetzung iſt dabei, daß die
Gasanſtalt fortlaufend mit den ihr zuſtehenden Kohlenmengen
verſorgt wird. Jſt das nicht der Fall an der September-
Lieferung fehlen z. B. heute noch 25 Prozent! dann freilich
ſind weitere Einſchränkungen oder gar zeitweiſe Einſtellung
des Betriebes unausbleiblich.

Jn der Stadtverordnetenſitzung teilte der
Magiſtrat mit, daß die Thüringer Gasgeſellſchaft als Pächterin
des ſtädtiſchen Gaswerkes an die Stadt wiederholt um Er
hohung des Gagpreiſes wegen der geſtiegenen Kohlenvpreiſe,
Arbeitslöhne uſw. herangetreten ſei. Ferner habe ſie denWunſch auf Einführung eines Einheitspreiſ es ſtatt der
bisherigen verſchiedenen Preiſe für Leucht, Heiz- und Nutzgas
r Der Magiſtrat habe bisher alle dieſe Anträge
zurückgewieſen, weil der Vertrag mit der Pächterin nur noch
wenige Jahre laufe und dieſe auch mit dem Torgauer
Gaswerk ein gutes Geſchäft gemacht habe. Als jetztdie Reihherohlengtener kam, hatte das Gaswerk die
Gaspreiſe um etwa 3 Pf. erhöhen wollen, auf Einſpruch der
ſtädtiſchen Behörden dieſe Abſicht aber wieder aufgegeben Nach
den von einem Vertreter der Geſellſchaft gemachten Angaben
bezieht dieſe ihre Steinkohlen teils aus Sachſen, teils ausSdleſten Die Preiſe ſeien verſchieden, im Durchſchnitt könne

man aber 210 Mk. für die Tonne Steinkohle rechnen, wozu
nun jetzt noch 20 Prozent 42 Mk. Reichskohlenſteuer tritt.
Aus einer Tonne Steinkohle könne man 3090--2500 KulFk-
meter Gas produzieren, wozu etwa 300 Kubikmeter als Verluſte
abgehen. So bleiben rund 2200 Kubikmeter. Das dividiert
in die 4200 Pf. Reichskoblenſteuer ergibt alſo rund 2 Pf.
Steuer für das Kubikmeter. Die Pächterin habe
dann noch weitere Anſprüche wegen Verteuerung von Schmieröl
uſw. geſtellt, doch ſei der Magiſtrat darauf nicht eingegangen,
weil das mit der Kohlenſteuer nicht zuſammenhängt. Die Gas-
erzeugung des Torganer Werfes beträgt jetzt rund eine Million
Kubikmeter, der Aufſchlag für die Kohlenſteuer würde alſo
20 000 Mk. ausmachen. Nach lebhafter Debatte wurde die Ein-
führung eines Einheitspreiſes mit großer Mehrheit abgelehnt,
dagegen einem Zuſchlage von höchſtens 2 Pf. zu den
jetzt geltenden Preiſen zugeſtimmt.

Eisleben. Schulmädchen bei Taſchendiebſtählen
abgefaßt. Eine Reihe von Taſchendiebſtählen haben jetzt
eine überraſchende Aufklärung gefunden. Am 24. d. M. wurde
einer hieſigen Lehrersfrau auf dem Wirtſchaftsamt aus ihrer
Handtaſche ein Geldtäſchchen mit 18 Mark entwendet. Der Ver-
dacht fiel auf die Schulmädchen Gertrud und Elſe R., die ſich
dort in verdächtiger Weiſe aufgehalten hatten. Ein Polizei-
beamter begab ſich auf die Suche nach beiden. Die elf Jahre
alte Gertrud R. gab auf dem Polizeiamte zu, daß ſie das Geld
täſchchen mit 18 Mk. entwendet hätte und es in einem Grund-
ſtück in der Zeißingſtraße verſteckt habe. Der Beamte fand
unter einem Sandhaufen verſteckt das Geldtäſchchen init nur
noch 8,73 Mark vor. Gertrud R. gab an, nur 50 Pf. vernaſcht zu
haben. Daber wurde feſtgeſtellt, daß ſie noch weitere
ſieben Taſchendiebſtähle ausgeführt hatte. Sie geſtand
ein: Vor ungefähr zwei Wochen anf dem hieſigen Wirtſchafts-
amt einem Fräulein ein Geldtäſchchen mit 5,75 Mk. vor un-

gefähr vier Wochen auf dem hieſigen Wochenmarkt einer Frau
aus einer Schürzentaſche eine Geldt ſche mit 10,20 Mark; vor
ungefähr drei Wochen einem Fräulein aus einer Handtaſche
auf dem Wirtſchaftsamte die Geldtaſche mit 20,75 Mk. vor
ungefähr drei Wochen ebendaſelbſt einem Fräulein die Geldtaſche
mit 3,00 Mk. vor einigen Tagen einem Fräulein auf dem
Wirtſchaftsamt eine Geldtaſche mit 1,80 Mk. vor ungefähr
einer Woche einer Frau auf dem Wirtſchaftsamt eine Geld-
taſche mit 4,40 Mk. entwendet zu haben. Endlich wurde noch
feſtgeſtellt, daß dasſelbe Mädchen vor ungefähr fünf Wochen

einer Frau am hieſigen Poſtſchalter die mit 54 Mk.e eate er 3 Gertrug in gros
auswirtin aus ihrer unverſchloſſenen Wohnung drei Zuckermarken und 3 Mk. entwendet. x Zu

Gewerkſchaftliches.
Mitgliederzunahme des Fabrikarbeiter-Verbandes.

Nach 37 Kriegsmonaten iſt die Mitgliederzahl des Verbandes
der Fabrikarbeiter höher als bei Kriegsbeginn. Am 1. A
1914 hatte der Verband 196 229 Mitglieder. Gegenwärti ter 106 834 Mitglieder im Heere und 95 769 zahlende Mit ſt er

in der Heimat, alſo 6481 Mitglieder mehr als vor dem

32 173 neue Mitglieder gebracht, weit mehr als die beiden
ganzen Jahre vorher zuſammengenommen. Allein im Monat
Auguſt ſind 5560 Mitglieder neu beigetreten.

Verkürzung der Arbeitszeit eine ärztliche Forderung.
Ein praktiſcher Arzt, der Geheime Sanitätsrat Dr. Brückner,

ſchreibt in den Leipz. N. Nachr., daß es eine unabweisbare Not
wendigkeit ſei, Mittel und Wege zu finden. um weiteren Schädi
gungen der Leiſtungsfähigkeit der arbeitenden Bevölkerung zu
begegnen; in erſter Linie komme eine Verkürzung der Arbeits

eit einſchließlich Ladenſchluß in Frage, welche jedoch nur den.
weck erfüllen könne, wenn ſie eine genügende Unterbrechung

für Mittagseſſen und körperliche Ruhe nicht ausſchließe. Solche
ermögliche es, in kürzerer Arbeitszeit als bisher, das Nötigſte
dauernd und ohne geſundheitliche Schäden zu ſchaffen. Eine
Empfehlung der engliſchen Arbeitszeit ſolle vom deutſchen und
ärztlichen Standpunkte aus hiermit“nicht in Frage kommen.
Jetzt handle es ſich um eine zeitweilige Notlage, in der ſo ſchnell
wie möglich gehandelt werden müſſe, zu deren Abhilfe auch der
Arzt ſeine Meinung ausſprechen dürfe. Vom ärztlichen Stand-
punkte ſollte eine Arbeitszeit von früh s Uhr bis nachmittags
6 Uhr, Kſtündige Frühſtückspauſe, eine Mittagspauſe von
114 Stunden und Wegfall der Veſperpauſe in Erwägung ge
zen werden. Ausnahmen würden Berückſichtigung finden
önnen.

Urabſtimmung im Sattler-Verband. Auch im h
bande wird vom 1. bis 5. Dezember eine Urabſtimmung über
die Frage ſtattfinden, ob der WVochenbeitrag für männ-
liche Mitglieder um 15, für weibliche um 10 Pf. ab 1. Januar
erhöht werden ſoll. Vorſtand und Ausſchuß haben die Ur-
abſtimmung beſchloſſen.

Der Streik in den franzöſiſchen Flugzeugfabriken hat ſich
weiter ausgedehnt. Lyoner Blätter melden aus Paris:
Geſtern wurde in allen franzöſiſchen Flugzeugfabriken in
folge der Lohnſtreitigkeiten die Arbeit niedergelegt.
Der Vermittlungsverſuch der Regierung iſt geſcheitert. e
Regierung iſt weiterhin bemüht, die Zwiſtigkeiten beizulegen.

Die 25 000 ſtreikenden Werftarbeiter in San Franzisko haben
angeblich die Arbeit wieder auf genommen.

Briefkaſten der Redaktion.
M. K., Nebra. Wenn eine Dienſtherrſchaft, die ins Bad reiſt,

das Dienſtmädchen einſtweilen na chickt, muß ſie demMädchen Lohn und nei inzwi a Kole Bei re
rung kann die zuſtändige Polizeibehörde zur Vermittlung an
gerufen werden, h lft das nichts, muß beim Amtsgericht geklagt
werden.

M. B. 100. Den nachweisbaren Schaden können Sie von
der Miete abziehen.

Kriegsanleihe
iſt die Saat
der Frieden die

rnte!
ie der Landmann das
erſparie Saatgut zur
rechten Zeit der

Erde anvertraut, ſo mußt Ou

j e G. t
jeden erſparten Groſchen
Deinem Paterlande leihen
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Darum zeichne!
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Der Zuwachs entfällt auf die Arbeiterinnen, während bei den
männlichen Mitgliedern die Zahl ungefähr gleichgeblieben iſt.
Die erſten acht Monate dieſes Jahres haben dem Verbande
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Heute, Sonnabend, 29. oper 1917,

abends G Ubr

Gr. bunter Abend
der Herren Stummer u. Müller.ſ men Frei- Konzert.

Die Geschäftsleitung.

NMorgen, Sonntag 2077

Grosses Freilzonzert.
verbunden mit

I VolIKsfeost.Karl Honkelmann,Ergebenst ladet ein

7r

S e
III

kert Knäusol

Am alten Markt 4
2 2

Konzerthaus Altenburger Hof“, v e

n b Alt-Loipzig.Sonntag,30. September BIOSSes frühsehoppen. Konzert.
2050 Im gütigen Zuspruch bittet Frau F

Konzerthaus „Oberpollinger“.
Feke Gr.griſch Gr. Küunstier-Konzerte.

Sonntags von 4 Uhr, wochentags von Uhr ad.

8 nontao: Pfe Original Dachauer. nerren

Jäüägergasse I.

Ergebenst ladet ein

Ulrichstr. 2090

Richard Beth.
z. Zt. Heimatsurlaub.

äitd Tpeutet Halle

Direktion: Leopold Sacehse.
Sonntag den 30. Septbr. 1917,

nachmittags 3 reinen
Volks rPreiſen von 25 bis 65 Pf. (ein-

ſchließlich Kleiderablage).

lphigenle auf Taurls.
Schauſpiel in fünf Aufzügen

von W. v. Goethe.
Abends 7 Uhr.

kigaros ochzelt.
Oper in vier Aufzivon l Mozart.

Montag den 1. Oktober 1917:
(Erſtaufführung)

Stahl und Gold.
Hierauf:

Tieſland-
h h

Thalld- Theater.
Gastspiel d. Stadttheater-Personals

Sonntag d. 30. September 1917,
2080 abends 7 Uhr:

Hasemanns Töchter.
Volksſtück von A. L'Arronge.

9500

öchreib Papierwaren:

2 zu billig. Preiſen W
5. Elkan, Se z

Ehefragen:-
Aerztl. Belehr. f. Verlobte u. Ver-
heiratete. Von Dr. med. K. Hutten
Mit Anhang: Knabe od. Mädehben
Das gediegene Bueh wird reifen
Menschen ein sachkund. Ratgeb.
i. d. wichtigst. Fragen beglückend.
Lebens Gemeinschaft sein. Für
M. 1.50, Nachnahme M. 1.70. vor
Hausarzt-Verlag, Berlin-Steglitz 31a.

Bettnässen.
Befreiung ſofort. Alter u. Geſchlecht
angeben. Auskunft umſonſt. „Sanis-
Versand“, Münehen, Landwehrſt. 44.

TTaskertarveiter Verband,

Zahlstelle Halle a. d. S.

Nachruf.
AmoOrte verſtarb unſer Mit

glied

Dem Weltkriege fielen zum
Opfer die Kollegen

Wilh. Hübner,

Ein ehrendes Andenken
wollen wir auch ihnen be-
wahren 2069
Jm Namen der Mitgliedſchaft

Die Ortsverwaltung.

BI
Fernspr. 5738.

S

leipägerragge 68

Fernspr. 1224.

Uleeo Larsen
im Lustspiol

Vervelratete Junggesellen
8 Akte urwüeohsigen Humors

pferd. Leidenschaft

Drams in 4 AKten.

Der gekesselte Sleger“.

Schioksale eines Küunstlors,

4 Akte.2087

Zickendraht's Mission
Keizendes Lustepioel.

Darsteller:
Petri Peukert Paulmüller,

Sonntag von J--5 Ubr:
Jugend Forrellung

mit vollkommen neuem
Programm.

Berner Oberlandbahn.
Hoerrliohe Natauraufnahme.

e

Die neuesten Kriegs-

berlehte,

W gewähren für jeden Anteilschein

zur 7. Kriegsanleihe
S 2vwoel Frolplätze.

Die Kassen unserer Theater sind zur Entgegennahme
von Zeichnungen am von 11 bis 1 Uhr

rertige
Anzüge

Paletots
Ulster

2987 noch gro Auswahl

e Vorteihhaften Preisen.

Jullus

36. Er. Ulrichstrasse 36.

908

eeäeeä7eneä7e h

Knweltſipten- I. leimllaschenl
Wir zahlen tägl. von 2-4 Uhr für 6 gereinigte Fläſchchen

1886 von Liter P 25 Pfennix. Mim Uncutabei. ünnte Ninertrk Tmieme Co.

Mag lebt ja nur einmal

S Nachmittage Vhr: Sgendiche haben Zutritt.

Kleine Preise 1.50, 1.--, 6.50.

ollo- Theater.
nbends 8.10 Uhrnadend, en 29.Enrenahbend tür Herrn Direktor

Opoerettenposse in 5 Akten von Walter Gerieke.
Rentier Seidel. VIy SohenkK.Sonntag den 30. Soptbr., naohm. u. abends 8.10:

2 Ahschlileds-Vorstellungen.
Famllen-Vorstellang.

„Krliegeaglaeke-
Volksetüok mit Ges in 1 Akt von O. Riechter. 2084
Hierauf:. „Das Madehen aus der Fremdo.“
Burleske mit Ge in 1 Akt von O. Riehter. t

Zwei Kinder ein Billett.De Abende 8 ühr Zum letzten Male:
mAAAA „Man —Tebt ja nur einmal

Der Vorverkauf den ganzen Sonntag über L

2085

Kpono chealer
herrutzig fhealer

eröffnet unter dem in der Originalität seiner Lomik
völlig einzig dastehenden Direktor

Anton Herrnfeld
Großen Gastspiel 2 klus

seines weltberühmten, den bipfe der Kowmir
repräsentierenden Spiel planes.

Als Eröſſnungs Vorstellung:
Familie Plaschek.

Tragikomoödie in 2 Akten von Anton u. Donat Herrnfeld. J

Rentier Plaschek Anton Ierrnufeld.
Als weitere Haupt-Darsteller.

Cana Mutzhauer. Ferünand Grünecter.
r Gewöhnliche Preiseo!

Anfang: 8.15 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

al
*1127]

Sonntag, 30. September 1917,

IBlitär Konzert
von der Kapelle des

13. landst.-Inf.-Ers Batls. (IV/ 37). vom
Leitaogt Görlach Orchester.

Kapel meister Richard Höning. Leitung: *1126
Eintrittspreis 35 Pfg.

Dauerkarten haben Gültigkeit.

00
Reicher Tierbestand.

Sonntag, 80. Soptember 1917,
nachmittags 8 Uhr:

Konzert

Wittekin

nachmittags 8 Ubr:

Musikdirektor H. Görlach.

Eintrittepreise:
Mode-Zeitungen wären

Erwachsene 50 Pfg.. Kinder
20 Pfg. Militär ohne Dienet t
vorm. 10 Pfg, nachm. 20Bei ungünstigem Wetter Den

Bure-Theuter.Maria Carmi. 3 Rkte,
Der Pfad der Süönde, Liebes- u. Sittenbild.,

und Der herzhaftes Berl. Lustsptel. I 3 Akte.

das Konzert im Saale statt.

barteischriften aishichangn.

Familien Nachrichten.

Holzarbeiter-Verbancd, Halle.

Als weitere Opfer des Weltkrieges vier wir folgende
brave Kollegen ein:

Wehber, Paul, Tischler.
Gaus, Franz, Tiecehler.
Huche EGustav, Tisebler.
Schulze, Alfred, Tieebler,

Eure sei ihrem Andenken

2068 Die Orteverwaltung.Mit dieser Liete sind nun 66 Kollegen als gefallen gemeldet.

Unerwartet traf uns die traurige Nachricht, daß mein
innigſtgeliebter Mann der treuſorgende, liebevolle Vater J
ſeiner 4 Kinder, der

Erſatz RNeſerviſt

Karl Spindler,
im 41 Lebensjahre am 21. September als Opfer des Welt
krieges gefallen iſt.

Hal a. S. Körnerſtraße 32.
Die tieftrauernde Witwe

Anna Spindler, geb. Hartung,
nebst Kindern.

2088

2081

e
e walkung i aS.

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis, dass wiederum folgende
Kollegen als im Felde gefallen, gemeldet worden eind:

Altner, Otto, Fermer, 23 lahre.

Auf'm Wasser, Alfred, Schloer, 27 re
Degner, Karl, Hobdler, 39 lahre.

Heinicke, OWilhelm, Sloner, 20 lahre
Hemer, Otto, Metalarbeiter, 29 lahre

Hempel, Hugo, Schlover, 19 Jahn

Koitzsch, Franz, Schloer, 21 la
Lamers, WiI, former, t9 lahre.

Meve, Alfrec, Dreber, 21 ar.

Pietscher, Friedrich, Aempner, 32 An
Prohbst, Oskur, Metallardeiter, Imnre.

Reussner, Bernhard, Dreber, 26 Hahn
Richter, Max, Femer, 41 Mahne.

Schmidt, Kurl, Heirer, 34 Jahre.

Strolsch, Maux, Dreher, 37 Min.

Ehre ihrem Andenken!
Die Orts Verwaltung.

A t
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Nr. 229. 238. Jahrgang.
M

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. September 1917.

Die Arbeiterpreſſe und die Preſſe der Arbeiter.
Ja, iſt denn das nicht dasſelbe, Arbeiterpreſſe undArbeiter, ſo wird gewiß mancher Leſer e r derr

nein, müſſen wir antworten. Die Preſſe der Arbeiter iſt eine
bunte Geſellſchaft von Zeitungen. Von der trübſten Sorte des
Feierabend an finden wir alle politiſchen Richtungen ebenſo
wie die farbloſen Jnſeratenplantagen in den Wohnungen der
Arbeiter. Das iſt ein Beweis, einen wie grundverſchiedenen
und meiſtens grundfalſchen Maßſtab der Arbeiter bei der Wer-
tung der Preſſe anwendet, ferner aber auch, wie ſo ohne jeden
ernſteren Gedanken mancher Arbeiter handelt. Was ſoll
unsdenn die Zeitungſein, was verlangen wir
von ihr Sehr einfach, ſie ſoll uns mitteilen, was in der
Welt vorgeht. Wir haben an allen möglichen Vorkommniſſen
Jntereſſe. Der moderne Menſch muß wiſſen, was um ihn her
um vorgeht, ſein ganzes Verhalten iſt davon abhängig. Den
Schatz ſeiner Erfahrungen ſammelt er ſich nicht
nur aus dem, was er perſönlich erlebt, ſondern auch aus
den Erlebniſſen anderer. Dieſe aber vermittelt uns in der
Hauptſache die Preſſe. Die Hausfrau wird beim Einkauf von
Waren vorſichtig ſein, wenn ſie geleſen hat, daß andere dabei
ſchlecht gefahren ſind. Wenn ich leſe, daß ſo viele Menſchen
nach dem Genuſſe unreifen Obſtes erkranken und oft ſterben,
ſo werde ich kein unreifes Obſt eſſen. Weiß ich jedoch von allen
Dingen nichts, ſo kann ich leicht in die Gefahr ſelbſt geraten
und darin untergehen.

Das trifft nicht nur auf unſer werktätiges Leben, ſondern
auch auf unſer politiſches Verhalten zu. Auf Schritt und Tritt
können wir feſtſtellen, daß der, der etwas weiß, richtiger han
delt als der, der das nicht weiß. Wie oft hören wir den Aus
ruf: „Ja, wenn ich das gewußt hättel“ Aus dem Geſagten
geht jedoch auch weiter hervor, daß ich richtig benachrich-
tigt werden muß. Sind die Nachrichten falſch, ſo ſind die
Jrreführungen ſchlimmer, als würden ſie gar nicht bekannt.
Wir müſſen alſo eine Preſſe haben, die richtig berichtet und
ohne Rückſichten auf andere richtig berichten
kann. Es kommt zwar vor, daß hier und da eine direkt un
wahre Mitteilung in jeder Zeitung einmal unterläuft. Jndes
dieſe Unrichtigkeiten laſſen ſich ſehr bald berichtigen. Viel ge
fährlicher iſt die abſicht liche Täuſchung der Leſer durch die
Preſſe, durch beſondere Auswahl der Nachrichten, die veröffent
licht werden. Es vermag keine Zeitung das Material zu ver
öffentlichen, dos tagsüber ſich anſammelt. Es muß alſo eine
beſtimmte Ausleſe ſtattfinden. Jede Redaktion wählt nun den
Stoff zur Veröffentlichung aus, von dem ſie glaubt, damit
einen gewiſſen Zweck zu erreichen. Die ſich unparteiiſch
nennende farbloſe Preſſe, von uns als Jnſeratenplantagen be-
zeichnet, hat in der Hauptſache nur das Profitintereſſe im
Auge. Jhr Jnhalt gleicht einem Mahl mit hunderterlei Näſche-
reien, von jeder Sorte ein Teelöffelchen voll, vollſtändig unge-
eignet, zum Sattwerden. Dem Profitintereſſe ausſchließlich
dienſtbar iſt auch die ſogenannte Senſationspreſſe. Die poli-
tiſche Preſſe dient ihrer Parteirichtung. Die Auswahl der Ver
öffentlichungen erfolgt lediglich unter dem Geſichtswinkel, den
politiſchen Zielen ihrer Partei Vorſchub zu leiſten. Beſondere
Rückſichten muß die politiſche Preſſe, ſoweit ſie die Regierungs
politik unterſtützt, auch auf die Regierung und andere Stellen
oder Perſonen nehmen. Ohne dieſe Rückſicht, allerdings in der
Jetztzeit außerordentlich eingeengt, iſt nur die unabhän-
gige Parteipreſſe in der Lage, die Intereſſen der
Arbeiterſchaft mit der Freiheit und Denutlichkeit zu ver
treten, die zur Erreichung beſſerer wirtſchaftlicher und poli-
tiſcher Zuſtände und ſchließlich zur Sozialiſierung der Geſell
ſchaftsordnung nötig iſt. Das iſt alſo mit vollem Fug und
Recht die Arbeiterpreſſe, aber leider noch nicht die
Preſſe aller Arbeiter.Gewiß, auch die unabhängige Preſſe muß finanziell be-
ſtehen können. Gewiß ſteht auch ſie im Dienſte einer Partei,
der unabhängigen Partei Deutſchlands. Jndem ſie aber die
Politik dieſer Partei verficht, iſt ſie ledig aller andern Rück
ſichten, kämpft ſie nicht nur im Jntereſſe eines Volkes, einer
Nation, ſondern im Jntereſſeder geſamten Menſch-
heit für Freiheit und Recht,

für einen wahren Frieden der Verſtändigung aller Völker.
Wollen das die Arbeiter nicht alle Ja ganz

gewiß! Nun, dann muß aber auch in erſter Linie dafür geſorgt
werden, daß die Arbeiterpreſſe, das Volksblatt, im Hauſe ge
leſen und daß auch in den Nachbarhäuſern bei Freunden und

v Ekkehard.
Hiſtoriſcher Roman von Joſeph Viktor v. Scheffel.
Aber ein triebkräftig Samenkorn kann in des Menſchen Herz

lange verborgen ruhen und geht zuletzt doch auf wie der Weizen
aus den Mumienſärgen Aeghyptenlands.

Daß Ekkehard jetzo freudig jener Erinnerung pflegte, war
ein Zeichen, daß er ſeither auch ein anderer geworden.

Und es war gut ſo. Die Launen der Herzogin und Praxedis
unbefangene Grazie hatten ſein blödes, ſchwerfälliggründliches
Weſen geläutert, die große Zeit, die er durchlebt, das Sauſen
der Hunnenſchlacht hatten Schwung in ſeine Geſinnung ge-
tragen und ihn das Getrieb kleinen Ehrgeizes verachten ge-
lehrt, jetzt trug er einen großen Schmerz in ſich, der ausgetobt
ſein mußte ſo war der Kloſtergelehrte trotz Kutte und Ton-
ſur in der glücklichen Umwandlung zum Dichter begriffen und
ſchritt einher gleich einer Schlange, die ſich aus der alten Um-
häutung losgerungen und nur der Gelegenheit wartet, ihre
ganze Hülle wie einen abgetragenen Rock an der Hecke ab-
zuſtreifen.käalg und ſtündlich, wenn er die allzeit ſchönen Gipfel
ſeiner Berge anſchaute und die reine Luft mit vollen Zügen
einſog, kam es ihm mehr als ein Rätſel vor, daß er ſeines
Lebens Glück erſt im Erklären und Deuten vergilbter Schriften
geſucht und hernachmals an einer ſtolzen Frau ſchier der Ver-
ſtand eingebüßt; „laß ſtürzen, Herz,“ ſprach er, „was nicht mehr
ſtehen mag, und bau dir eine neue Welt, bau ſie dir tief innen,
inftig, ſtokz und weit, ſtrömen und verrinnen laß die alte Zeit!

Er ging wieder vergnügt in ſeiner Klauſe umher; cines
Abends hatte er die Veſperzeit geläutet, da kam der Senn von
der Ebenalp; er trug etwas ſorgſam in einem Tuch „Gott
grüß, Bergbruder,“ ſprach er, „es hat Euch arden lich
ſchüttelt, hab' heut was für Euch aufgeleſen zur Nachkur, aber
Eure Backen ſind rot und Eure Augen fröhlich, da iſt s nimme:
nötig.“ Er öffnete ſein Tuch, es war ein wimmelnder Ameiſen-
haufen, alt und jung, ſamt trockenen Fichtennadeln; er
ſchüttelte das fleißige Völklein die Felswand hinunter.

„Jhr hättet ſonſt heute nacht drauf ſchlafen müſſen. ſprach
er lachend, „das beizt die letzte Spur von Fieber hinweg. edi

„Es iſt vorbei,“ ſprach Ekkehard, „ich dank Euch für die Medi-

zin.“ s ſtreicht„Aber macht Euch warm ein,“ ſagte der Senn, es ſtreicheine Mwarge Wolke über den Brülltobel her, und die
ſchleichen aus den Steinritzen vor, das Wetter will u

Am andern Morgen glängten alle Gipfel in friſchem blenden

Sonnabend in

r 4Sellage a Volxeblatt.
Bekannten das Volksblatt gehalten wird. Auf dieſe Weiſe
wird und muß es gelingen, daß die Preſſe der Arbeiter nur noch
die Arbeiter ypreſſe iſt.

Schuhfabrikanten und Schuhwucher.

Der Verband der Schuh und Schäftefabrikanten hielt am
rankfurt a. M. ſeine diesjährige Generalver

ſammlung ab, die ſich in der Hauptſache mit den Angriffen be
Iptriate, die in der letzten Woche in der Tagespreſſe erſchienen
und.

Kommerzienrat Simon Wallerſtein, der Vorſitzende
des Ueberwachungsausſchuſſes, verſuchte in längeren Ausfüh-
rungen den Nachweis zu erbringen, daß die heutigen

reiſe durchaus angemeſſen ſeien, ſie ließen den
chuhfabrikanten einen Nutzen von kaum 6 Proz. Die hohen

Dipidenden einzelner Aktiengeſellſchaften erklärten ſich dadurch,
daß dieſe vom Kapital und nicht vom Umſatz berechnet würden.
Man dürfe auch nicht vergeſſen, daß Futterſtoffe, Nähgarn,
Schnürſenkel, Klebſtoffe uſw. um das Fünf bis Zehnfache im
rei geſtiegen ſeien und daß man oft für das Leder viel mehr
bezahlen müſſe, als geſetzlich vorgeſchrieben ſei. Wenn der
Redner darauf hinwies, daß ein Paar Stiefel, das in Friedens
eiten 12,50 Mk. gekoſtet habe, jetzt 27 bis 28 M koſte, und ein

Paar, das 16,50 Mk. gekoſtet habe, jetzt 30 bis 35 Mk. ſo ver
gaß er dabei anzugeben, wo man ſolche Stiefel erhalten kann.

Der, zweite Teil der Tagung befaßte a mit ber Zwangs-
ſyndizierung in der Lederinduſtrie und die Tätigkeit des Ueber
wachungsausſchuſſes, der verſchiedentlich angegriffen und zu
autokratiſch bezeichnet wurde.

Zuſammenfaſſend iſt hierzu zu bemerken, daß ſich auch hier
das alte Spiel wiederholt, das wir ſeit Kriegsbeginn gewohnt
ſind: jeder ſucht ſeine hohen Preiſe mit den hohen Preiſen des
andern, auf den er angewieſen iſt, zu rechtfertigen. Der leid-
tragende Teil iſt immer die Bevölkerung. Was man in der
Verſammlung zwiſchendurch über die Ausſichten der künf-
t i gen Schuhverſorqung hören konnte, iſt wenig hoffnungsvoll,
denn auch die Beſchaffung von Erſatzſtoffen, die in Verbindung
mit einer Holzſohle zu Schuhen verarbeitet werden könnten,
ſtößt auf große Schwierigkeiten.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 944. Leutn. d. R. Walter Voſe

Krr2 infolge Krankheit. Adolf Gutmann verm. Unteroffiz.
arl Jgenicke aus Giebichenſtein gefallen. Paul Haedecke ge

ſtorben infolge Krankheit, 7. 9. 16. Gefr. Albert Kaſparek ge
fallen. Wilhelm Koch aus Trotha l. verw. Tambour Karl
Krüger verm. Artur Renne l. verw. Albert Sippach l. verw.
Max Strick verm. Alfred Wagner I. verw. Otto Weber bish.
verm., krank 28. 2. 15. Gefr. Wilhelm Zabel I. verw.

Sächſiſche Verlnſtliſte Nr. 444. Hans Lehmann l. verw.
Hugo Trardorf ſchw. verw.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 945. Gefr. Erich Aßheuer aus
Giebichenſtein l. verw. Johannes Fruth ſchw. verw. Rudolf
Geidis ſchw. verw. Friedrich Gorbauch l. verw. Walter Hoche
ſchw. verw. Unteroffiz. Kurt Marnitz aus Giebichenſtein l.
verw. Gefr. Guſtav Meißner I. verw. Karl Müller gefallen.
Otto Rantzſch l. verw. Paul Reinhardt aus Kröllwitz l. verw.
Walter Schurig l. verw. Franz Sommer ſchw. verw. Kurt
Sondershauſen l. verw. Otto Strellmann verm. Erich Studte
ſchw. verw. Otto Thieme l. verw., bei der Truppe. Walter
Thieme l. verw.

Kaiſerliche Marine. Verluſtliſte Nr. 125.
Kan., tot.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 946. Max Fiſcher IV I. verw.
Gefr. Karl Geilert l. verw. Karl Klingebeil geſtorb. an ſeinen
Wunden. Gefr. Edmund Saſſe aus Giebichenſtein gefallen.
Leutn. Harl Schneider ſchw. verw. Wilhelm Schuſter aus Gie-
bichenſtein verm. Karl Schwarz aus Trotha l. verw. Paul
Tanneberg geſtorben infolge Krankheit. Georg Thiele l. verw.
Richard Tolkmitt gefallen. Rudolf Weber verm.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 947. Hob.-Sergeant Max Geb-
hordt bish. als gefangen gem., war in Gefangenſch. Nantes,
jetzt Münſter i. W. (Ausgetanſcht.) Leutn. d. L. Erich Haring
bish. als in der Schweiz befindlich gem., jetzt Metz. (Ausge-
tauſcht.) Unteroffiz. Hans Schumann bish. verm., gefallen.
Gefr. Ernſt Weiſe bish. als gefangen gem., war in Gefangen-
ſchaft Le Mans, jetzt Magdeburg. (Ausgetauſcht.) Herbert
Wenzel ans Giebichenſtein l. verw. Gefr. Karl Zwarg l. verw.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 445. Gefr. Ludwig Szargan I.
verw.

Franz Domke,

Neue Bekanntmachungen.
Kartoffeln werden nächſte Woche wieder 6 Pfund verteilt, als

„Reſerve“ drei Pfund beſonders.
Kartoffelſcheine werden an Stelle der Kartoffelkarten aus

gegeben.
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den Weiß. Es war ein ſtarker Schnee gefallen. Aber für
Winters Anfang war's noch viel zu früh. Die Sonne ſtieg
luſtig drüber auf und peinigte den Schnee mit ihren Strahlen,
daß es ihn ſchier gereute, gefallen zu ſein. Wie Ekkehard
abends beim Kienſpanlicht ſaß, ſchlug ein Krachen und Dröhnen
an ſein Ohr, als wollten die Berge einſtürzen. Er fuhr zu-
ſammen und legte die Hand an die Stirn, ob das Fieber nicht
wiederkomme.

Aber es war kein Spuk kranker Einbildung.
Dumpfer Widerhall wälzte ſich genüber durch die Schluchten

der Sigelsalp und Maarwieſe, dann klang's wie ein Zu-
ſammenbrechen mächtiger Baumſtämme und ſchütternder Fall

und verklang. Aber ein leis klagendes Brummen tönte die
ganze Nacht durch vom Tal herauf.

Ekkehard ſchlief nicht. Seit er am Seealpſee herumgeirrt,
traute er ſich nimmer. In aller Frühe ging er zur Ebenalp
hinauf. Benedicta ſtand vor der Sennhütte und warf ihm
einen Schnechall in die Kutte. Der Senn lachte, als er ihn ob
des nächtlichen Lärms befragte.

„Die Muſik werdet Jhr noch hören,“ ſprach er, „es iſt eine
Lawine zu Tal geſtürzt.“

„Und das Brummen?
„Wird Euer eigen Schnarchen geweſen ſein.
„Jch Hab' nicht geſchlaſen,“ ſagte Ekkehard. Da gingen ſie

mit ihm hinunter und horchten. Es war ein fernes Stöhnen im
Schnee.SWonderbar, ſagte der Senn, „es iſt etwas Lebendiges ver-

ſchüttet.“
„Wenn der Pater Lucins von Quaxadaves noch lebte ſagte

Benedicta, „der hat ſo eine ſanfte Bärenſtimme gehabt.
„Schweig, du wilde Hummel!“ drohte ihr Vater. Sie holten

Schaufel und Beraſtock, der Alte nahm ſein Handbeil mit, ſo
ſtiegen ſie mit Ekkehard den Spuren der Lawine nach. Die
war von der Felswand zum Aeſcher herabgefahren über Grund
und Steingeröll, und hatte die niedrigen Fichtenſtämme ge-
knickt wie Strohhalme; drei mächtige Blöcke, die gleich Schild-
wachen ins Tal hinabſchauten, hemmten den Sturz, dort hatte
ſich der wandernde Schnee zürnend aufgebäumt, weniges war
auch über ?ieſe Schranke weggeſauſt, der Kern zerbröckelt von
der Wucht des Anpralls, lag in trümmerhafter Maſſe getürmt.
Der Senn leg'e ſein Ohr an die Schneedecke, dann trat er et-
liche Schritte hinein, ſtieß den Bergſtock ein und rief: „Hier
gaben wir!“

Und ſie gruben eine gute Weile und gruben einen Schacht
io. daß ſie tief drinnen ſtanden und über ihren Häuptern die

ne wauer ſich erhob, und blieſen oftmals in die Hände bei
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Halle (Saale), 29. September 1917.

v ”m-„-„/-m-mm-m-m--m--m-- mDie Buttermenge iſt wie üblich: Gram
Fleiſch gibt es 250 Gramm.
24 Efund Kunſthonig und 2 Suppenwürfel ſtehen nebenher

in Ausſicht.
Obſt wird am Montag in der Talamtſchule auf die Nr. 1

bis 14 000 abgegeben.

Gegen die Ueberſchreitung der Richtpreiſe für Schuh
reparaturen wendet ſich die Gutachter kommiſſion für
Schuhwarenpreiſe in Berlin mit folgender Mit
teilung: „Es iſt uns vielfach bekanntgeworden, daß das
Schuhmacherhandwerk bei Vornahme von Repara-
turen die von uns erlaſſenen Richtſätze überſchreitet. Wir
werden in allen Folgen die uns bekannt werden, hiergegen mit
aller Entſchiedenheit einſchreiten. Wir müſſen ſedoch hierbei
auf die Unterſtützung des Publikums rechnen, und
erſuchen deshalb, alle Fälle, in denen Schuhmacher für Repara-
turen übermäßige Preiſe verlangen, entweder uns oder die zu
en Preisprüfungsſtellen zu benach-ichtigen.

So gewagt es in dieſer ſchrecklichen, lederloſen Zeit auch
ſein mag, es mit ſeinem Schuhmacher „zu verderben“ mit
der Befolgung dieſer Mahnung ſollte jeder, der über die feſt
geſesten Richtpreiſe hinaus ausgebeutet werden ſoll, dieſem
Preiswucher entgegentreten.

Was längſt nottät. Die Behörden ſcheinen jetzt doch endlich
auch gegen ungezogene Verkäufer, unter denen am
meiſten die Großſtädter zu leiden haben, ernſtlich vorgehen zu
wollen. Das Kriegswucheramt ſchloß einen Berliner
Kohlenhändler wegen ſeiner Unhöflichkeit im Verkehr
mit der Kundſchaft vom Handel aus. Jetzt wird mitge-
teilt daß der Regierungspräſident von Frankfurt a. O. an die
Landräte und Magiſtrate ſeines Amtsbereiches ein Rund-
ſchreiben erlaſſen hat, das ſich mit dem Verhalten der Verkäufer
im Verkehr mit dem Publikum befaßt. Es heißt darin u. a.:
„Die Klagen über unhöfliche Behandlung der Kunden durch

die Verkäufer, beſonders in Lebensmittelgeſchäften, ſind, wie
ich Grund habe, anzunehmen, zum großen Teile nicht unberech
tigt. Ich erſuche daher in geeigneter Weiſe, insbeſondere auch
durch öffentliche Bekanntmachungen in den Kreisblättern und
durch Mitteilungen an die Zeitungen darauf hinzuweiſen, daß
eine grobe Behandlung durch die Verkäufer un-
zu läſſig iſt und von der Behörde nicht geduldet wird. Die
Bevölkerung, die durch die Knappheit der Lebensmittel zu
großen Entbebrungen gezwungen iſt, darf nicht durch die un
höfliche Behandlung ſeitens der Kaufleute unnötig gereizt wer
den. Selbſtverſtändlich iſt, daß auch ſeitens der Behörde dieſer
Grundſatz in ihrem Geſchäftsbetriebe ſtets gewahrt wird. Bei
Nichtbefolgung dieſer Maßnahmen werden den unböflichen
Verkäufern ſtrenge Strafmaßnahmen angedroht.“

An dieſem erfreulichen Vorgehen der Behörden gegen die
dreiſten Anmaßungen mancher Warenverkäufer läßt ſich nur
ausſetzen, daß erſt ſo ſpät etwas geſchieht.

Wer hilft aufſichtsloſen Schulkindern. Der Notwendigkeit
einer umfaſſenden Jugendfürſorge Rechnung tragend, hat der
hieſige Verein für Kinderhorte während der Sommexferien
derer unterhalten, in denen der elterlichen Aufſicht ent-
ehrende Schulkinder Obhut und Pflege fanden. Annähernd

700 müde, bleiche Kinder Knaben und Mädchen kamen
täglich von vorm. 8 Uhr bis nachm. 6 Uhr in den Anſtalten
uſammen, um die Ferientage durch Wanderungen, Spiele im
reien, Beſuche des ſtädtiſchen Freibades uſw. zu verbringen.

Da den Kindern volle Beköſtigung Frühſtück, Mittagbrot
und Veſper gewährt wurde, geſtalteten ſich die Ferien für
ſie zu einer Zeit wirkſamer Erholung, und es konnte am Schluß
der Ferien allgemein der günſtige Einfluß des Hortaufent-
haltes in der geſunden Geſichtsfarbe und an der Zunghme des
Körpergewichts bei den Zöglingen feſtgeſtellt werden. Ange-
ſichts der Erfolge beabſichtigt der Verein auch in den kommen-
den Herbſtferien der aufſichtsloſen gefährdeten Schuljugend
ſeine Fürſorge angedeihen zu laſſen und ſie in derſelben Art
und Weiſe wie in den Sommerferien zu betreuen. Trotzdem
die aus dem Betriebe der Sommerferienhorte erwachſenden
Koſten kaum zum vierten Teile aus den zu dieſem Zwecke er-
betenen Spenden gedeckt werden konnten, glaubt er ſich dieſer
Aufgabe um ſo weniger entziehen zu können, als es ſich faſt
durchweg um Kinder handelt, deren Väter im Felde ſtehen
und deren Mütter in der Rüſtungsinduſtrie tätig ſind. Der
Verein trifft die Veranſtaltung in der feſten Ueberzeugung, daß
alte und neu zu gewinnende Gönner und Freunde ſeiner Be-
ſtrebungen in Treue behilflich ſein werden, die ihm erwachſen-
den finanziellen Schwierigkeiten zu überwinden.

Minderwertige Rezepte. „Nach langem“ iſt es Herrn Joſeph
Mayer in Freilaſſing in Bayern gelungen, ein Waſchmittel
ohne Fett und Oel in feſten Stücken herzuſtellen. Das Rezept
koſtet „nur“ 20 Mark. Jn Anbetracht dieſes hohen Preiſes ſollte
man glauben, daß Herr Maher ein ganz beſonders wertvolles
Geheimnis verrate. Dem iſt aber nicht ſo. Es werden 3 Kilo
Kreide, gewöhnlichbe, geſchlemmt mit 24 Kilo Federweiß ver-
miſcht. Dann löſt man 100 Gramm Laugenſtein und ein Liter

der kalten Arbeit. Da jodelte der Senn hell auf, und Ekkehard
tat einen Schrei ein ſchwarzer Fleck kam zum Vorſchein, der
Senn ſprang zum Beil, noch etliche Schaufelſtöße, da hob ſich's
in zottiger Schwerfälligkeit und richtete ſich brummend auf
und reckte ſeine Vordertatzen weit empor gen Himmel, wie
einer, der ſich ſchweren Schlaf aus den Gliedern bannen will,
und ſtieg langſam zu dem Fels und ſetzte ſich drauf.

Es war eine m Bärin, die auf nächtlichem Gang zu
den Forellen des Seealpſees ſamt ihrem Ehgemahl dort über
ſchüttet worden. Aber der Bär rührte ſich nimmer, der war an
ihrer Seite erſtickt und lag in kühlem Todesſchlaf, einen trotzi
gen Zug um die Schnauze, als wär' er mit einem Fluch auf
allzu frühen Schneefall vom ſüßen Daſein geſchieden.

Der Senn wollte mit ſeinem Beil wider die Bärin ausziehen,
aber Ekkehard hielt ihn zurück und ſprach: „Laſſet ihr das
Leben, wir haben genug an dem dal“ und ſie zogen ihn herfür
und mochten ihn kaum ſelbander von der Stelle bringen. Die
Bärin ſaß auf ihrem Stein und ſchaute betrübt herunter und
brummte und warf einen feuchten Blick auf Ekkehard, als habe
ſie ihn verſtanden. Dann ſtieg ſie hernieder, aber nicht wie
zum Angriff; die Männer banden Fichtengezweig zu einer
Schlinge zuſammen, die Beute fortzuſchleifen, ſie traten zurück,
Beil und Speer geſchwungen, die Bärenwitib aber beugte ſich
über den tolen Ehegeſpons und biß ihm das rechte Ohr ab
und fraß es auf zum ewigen Angedenken an glückliches Ehe
mals, dann wandte ſie ſich gegen Ekkehard, auf den Hinter-
fußen einherwandelnd. Er erſchrank, als drohte ihm eine Um-
armung, da ſchlug er ein Kreuz und ſprach den Bärenſegen des
heiligen Gallus wider ſie: „Zeuch aus und weiche von unſerem
Tal, du Ungetüm des Waldes, Berg und Alvpenſchlucht ſeien
dein Revier, uns aber laß in Ruh und die Herden der Alm.“
Und die Bärin war ſtill geſtanden, im Aug' einen bitter weh-
mütigen Blick, als wäre ſie gekränkt ob der Verſchmähung ihres
Gefühls, ſie ließ die Tatzen zur Erde ſinken, drehte dem
Bannenden den Rücken und ſchritt auf allen Vieren von dannen.
Noch zweimal hatte ſie umgeſchaut, ehe ſie aus dem Blick der
Berabewohner verſchwand.

„So ein Tier hat zwölf Männer Verſtand und ſieht dem
Menſchen an den Augen an, was er will,“ ſprach der Senn,
„ſonſt würd' ich ſagen: Jhr ſeid ein heiliger Mann, daß Euch
die Völkerſchaften der Wildnis gehorchen.“

Er wiegte die Tatzen des Toten prüfend im Arm:
„Jnhuhu, das wird ein Feſtſchmaus. Die verzehren wir am

nächſten Sonntag, Bergbruder, und ein Salätlein von Alpen-
kräutern dazu. Das Fleiſch gibt Wintervorrat für uns wei
beide, ums Fell loſen wir.“



gießt dies auf die Maſſe, kneke ſelbe unker Zugabe ven
Vaſſer gut durch, bis dieſe kittartig wird. Nachher wird ſelbe
formt und a in einigen T gebrauchsfertig“, ſo lantet

Rezept. Man ſieht, es wird hier ein Verfahren angeprieſen,
das allgemein bekannt iſt. Das erzeugte Waſchmittel iſt
V ringwertig und gleicht den jetzt vielfach im Verkehr
efindlichen minderwertigen Aehnlich veres ſich mit den Rezepten, die Maher zur Herſtellung eines
aſch- und Putzmittels zum Preiſe von 10 eines Kaffee

ſurrogates zum Preiſe von 20 Mk., eines Rezeptes für Suppen
würze zum Preiſe von 5 Mk., eines Rezeptes für Salatölerſatz
zum Preiſe von 5 Mk. anbietet. Die Rezepte des Herrn Mayer
bringen durchweg nichts Neues. Wer ein ſachliches Jntereſſe
daran hat, weiteres über Mayer und ſeine Rezepte zu n
wende ſich dieſerhalb an die Zentralſte lle zur Be
kämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck. Auf
Grund der reichen Erfahrungen, die dieſe Stelle gerade auf dem
Gebiete des Rezeptſchwindels geſammelt hat, kann ſie nur
dringend davon abraten, ſich auf jedes noch ſo verlockende Rezept
angebot einzulaſſen, ehe man ſich bei ihr oder an ſonſtiger zu-
ſtändiger Stelle näher über den Ruf der anpreiſenden Firma
und den Wert ihres Rezeptes erkundigt hat.

Die Erlangung eines Bezugsſcheines wird eine von Tag
zu Tag nicht nur ſchwierigere Sache, es iſt auch eine
gewiſſe Vorſicht dabei geboten. Auf beide Punkte weiſt eine
Bekanntmachung des Gemeindevorſtandes von Friedengau
hin, in der es u. a. heißt: „Jn letzter Zeit mehren ſich die
Fälle, in denen zum Teil wiſſentlich falſche Angaben bei Ausfüllung der Beſtandesfrageb en für Bekleidung, die einer

eides ſtattlichen Verſicherung gleichkommen, gemachtwerden. Wir werden daher alle uns bekannkwerdenden Fälle

ſtrafrechtlich verfolgen z r Bezüglich der Be
williqung von Bezugsſcheinen ür Wintermäntel ſei zurAufklärung mitgeteilt: Laut Beſtimmung der Reicheberlet

dungsſtelle darf bei Vorhandenſein eines Sommermantels
irgendwelcher Art ein Trgrar ein auf einen zweiten Mantel
(alſo auch Wintermantel) nicht ausgefertigt werden. Nur
wenn durch ein ärztliches Zeugnis nachgewieſen wird, daß die
Anſchaffung dringend notwendig iſt. iſt die Bewilligung des
zweiten Mantels zuläſſig. Bei Vorhandenſein eines Winter-mantels iſt die neten eines zweiten Wintermantels
ſelbſtverſtändlich unzuläſſig.“

Wenn in der Praxis wirklich nach ſolchen Grundſätzen
verfahren werden ſollte, ſo würde das nicht nur höchſt bureau-
kratiſch einſeitig, ſondern überdies auch wieder eine große Un
gerechtigkeit gerade gegen die unbemittelten und armen
Frauen ſein. Denn während die wohlhabenden und reichen
Leute meiſt noch reichlich mit Kleidungsſtücken für jede Jahres
zeit und Witterung verſehen ſind, beſitzen die ärmeren in der
Regel auch hier nur das Allernotwendigſte. Aber die
„göttliche Weltordnung“, wie ſie der Bureaukratismus auffaßt,
will anſcheinend, daß die Armen für die „Schuld“, daß ſie arm
ſind, durch behördlich verſchärftes Frieren auch noch beſonders
beſtraft werden ſollen!

Der Volksfenerbeſtattungsverein, Sitz Berlin, der ſeit
einigen Monaten auch hier in Halle eine Verwaltungsſtelle er
richtet hat, hielt am Sonntag im Gewerkſchaftshauſe ſeine
Mitgliederverſammlung ab. Zunächſt wurde der Kaſſenberichtgegeben. Die örtliche Verwaltung hatte eine Einnahme von
192,60 Mk. Der Jahresbericht des Geſamtvereins weiſt bei
einer Einnahme von 12 727,52 Mk. und einer Ausgabe von
6222,41 Mk. einen Kaſſenbeſtand von 23611,69 Mk. auf. Der
Verein zählt trotz ſeines erſt dreijährigen Beſtehens 2618 Mit-
glieder. Es konnten allein in den letzten acht Monaten bereits
weitere 1000 Aufnahmen vollzogen werden. Von beſonderem
Intereſſe war der Bericht über das Gutachten des Verſiche-
rungsmathematikers Kopplin (Berlin) für das Kaiſerliche Auf-
ſichtsamt für Privatverſicherungen. Nach dem Berichte hätte
am Schluſſe des Jahres 1916 ein Vermögensbeſtand von
12 243,75 Mk. vorhanden ſein müſſen. Das Vermögen iſt aber
nach vorſtehendem Kaſſenbericht 11 175,25 Mk. höher. Es
könnten 9388,69 Mk. zur Herabſetzung der Beiträge verwendet
werden. Trotzdem wurde beſchloſſen, die Beiträge auf der
alten Höhe zu belaſſen, um ſo einen größeren Reſervefonds zu
ſchaffen und dem Verein dadurch eine n Grundlage zu
geben. Zum Schluſſe wurde auf rege Werbearbeit zur Ge
winnung neuer Mitglieder hingewieſen. Zahlreiche Beitritts-
erklärungen fanden nun auch hier im Anſchluß an die Ver-

ſtammlung ſtatt. Weitere Beitritte können erfolgen bei Borg-
mann, Lindenſtr. 54, Hildebrandt, Harz 42/44, Mäder, Trift-
ſtraße 13, und Walther, Waſſerweg 1, ſowie in der Gaſtwirt-
ſchaft des Gewerkſchaftshauſes.

Eine neue Poſtordnnng tritt am 1. Oktober in Kraft. Die
wichtigſten Aenderungen ſind folgende: Zur Ueberſichtlichkeit
der Aufſchriften wird verboten, Geſchäfts-, Anpreiſungs-, Wohl
tätigkeits-, Gedenk- und ähnliche Marken auf den rechten Teil
der Vorderſeite der Karten oder auf die Vorderſeite der übrigen
Briefſendungen aufzukleben. Warenproben dürfen nicht mit
Poſtkarten vereinigt werden. Für zuſammengepackte Druck-
ſachen, Geſchäftspapiere und Warenproben wird die Bezeich-
nung „Miſchſendungen“ eingeführt. Poſtaufträgen dürfen nur
bis zu 10 Papiere beigefügt werden. Der Jnhaber einer Poſt-
ſcheckrechnung kann Beträge, die durch Poſtauftrag oder Nach-
nahme eingezogen find, nicht mehr durch Poſtanweiſung an das
Poſtſcheckamt überweiſen laſſen. Es muß eine ausgefüllte Zahl-
karte benutzt werden. Die Lagerfriſt für poſtlagernde Sen-
dungen des inneren deutſchen Verkehrs iſt auf 14 Tage verkürzt
worden.

Stadttheater. Jn der heutigen Vorſteklung wird Kammer-
ſänger Hanns Nietan vom herzogl. Hoftheater in Deſſau
die Partei des Franz Schubert im Dreimäderlhaus über-
nehmen Am Sonntag wird nachmittags 315 Uhr Hoethes
Jphigenie auf Tauris als Volksvorſtellung zu ganz
kleinen Preiſen gegeben, abends 7 Uhr geht Figaros Hochzeit
zum erſtenmal in Szene. Am WMontag, den 1. Okt., wird
d'Alberts Oper Tiefland in der bekannten Beſetzung aufgeführt.
Vorher geht unter Spielleitung von Ludwig Maſſon zum
erſten Male das Zeitbild Stahl und Gold von Leo Leipziger in
Szene. Jm übrigen bringt der Wochenſpielplan folgende
Werke Dienstag La Serva Padrona, hierauf Der zerbrochene
Krug, Mittwoch zur Feier des 60. Geburtstages von Hermann
Sudermann Es lebe das Leben, Donnerstag Figaros Hoch-
zeit, Freitag Jahrmarkt in Pulsnitz. Am Sonnabend findet
das erſte Sinfonie- Konzert unter muſikaliſcher Leitung von
Oskar Braun ſtatt. Als Soliſt iſt der hervorragende Pianiſt
Edwin Fiſcher gewonnen worden

Reigen moderner ſatiriſcher Komödien im
Das Stadttheater gibt Sonderkarten zu er-

mäßigten Preiſen zu einer Reihe von ſechs modernen ſatiriſchen
Komödien, die an Montagen in zwangloſer Folge zur Auffith-
rung kommen, aus. Gegeben werden folgende Werke: Der
Bibervelz, Kater Lampe, Moral, Der Reviſor, Jahrmarkt in
Pulsnitz und Perleberg. Der Kartenverkauf erfolgt täglich an
der Kaſſe des Stadttheaters.

Jm Thalia- Theater wird am Sonntag, abends 77
Uhr, vom Perſonal des Stadttheaters unter der Spielleitung
von Paul Förſter das Volksſtück Haſemanns Töchter von
L'Arronge in der bereits bekanntgegebenen Beſetzung zur Auf-
führung gebracht.

Fleiſchvergiftung! Nach dem Genuſſe von Pferdefleiſch,
das der Roßſchlächter Böhlert am vergangenen Sonnabend
freihändig verkauft hat, ſind mehrere Perſonen ſchwer erkrankt.

Der Arbeiter Franz Koch, der von ſeinen Familienangehörigen
am meiſten von dieſem Fleiſche gegeſſen hatte, wurde dem
Krankenhauſe in ledensgefährlichem Zuſtande überwieſen.

Ein Zigennerehepaar, das ſich als Tehauſpieler Paul
Natenekt Und Shefran geb. Verner aus Saalfeld in des
Fremdenduch eingetragen hat. iſt dringend verdächtig am
Morgen des 19. d. M. beim Verlaſſen des von ihm benutzten
Gaſthauſes drei Unterbetten mit hell- und dunkelgrau geſtreif

StadttbegterStadttheater.
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Di ewird beſchrieben als etwa 25 lt, 1,60 Meter groß, er

v. mit ſchwarzem Haar, rr Augen und mit weißerluſe, ſchwargem Rock und Shen bekleidet.
wird um Mitteilung erſucht, falls Zigeuner Betten verkauft
haben und um Nachricht vom Auftauchen ſolchen Zigeuner-
paares an die Kriminal oder zuſtändige Ortspolizei, damit ſie
feſtgeſtellt werden können.

Im Zeichen des Fleiſchmangels. Aus dem Stalle eines
in der Trothaer Straße befindlichen Grundſtücks wurden in
der Nacht i Freitag drei Gänſe geſtohlen. Ermitt-
lungen nach den Tätern ſind im Gange.

Vereins und Vergnügungsanzeigen.
Jm Volkspark findet heute ein großer Bunter Abend

ſtatt, e Z. die bekannten und beliebten m
und Humoriſten Stummer-- Müller übernommen haben. Allen
Beſuchern können einige frohe Stunden in l geſtellt
werden. Auch morgen, Sonntag, wird die Geſchäftsleitung
wiederum durch Freikonzert am Nachmittag und Abend für
Unterhaltung ſorgen.

Jm Zoo findet morgen, Sonntag nachmittags 8322 Uhr,
e onzert vom Görlach Orcheſter unter Leitung des

uſikdirektors Herrn H. Görlach ſtatt. Der Eintrittspreis be
trägt für Erwachſene 50 Pf. für Kinder 20 Pf. Militär ohne
Dienſtgrad vormittags 10 Pf., nachmittags 20 Pf.
Bad Wittekind. Morgen, Sonntag, nachmiltags 83 Uhr,

findet als leztes Sommerkonzert ein Militärkonzert der Kapelle
des 13. Landſturm-Jnfanterie-Erſatzbataillons (IV. 81) unter
Leitung des Kapellmeiſters Richard Höning ſtatt. Die Vor-
tragsfolge enthält Werke von Suppe, Translateur, Kruſe, Flo
tow, Kremſer, Waldteufel, Meyerbeer, Offenbach, Schubert
Bertè und Urbach. Der Eintrittspreis beträgt 35 Pf., Dauer
karten haben Gültigkert. (Siehe Anzeige.)

Walhallatheater. Morgen, Sonntag, kommt Die
Czardasfürſtin zur letzten r und zwar wird ſie
nachmittags 284 Uhr als Fremden und Familien Vorſtellung
bei den bekannten billigen Preiſen gegeben. Die Kaſſe iſt
Sonntags ab 10 Uhr ununterbrochen geöffnet. Am Montag
geht die Meiſter Operette von Johann Strauß Die Fledermaus
Zim erſten Male in Szene. Am Dienstag, zur Feier von
Hindenburgs Geburtstage iſt eine Feſtvorſtellung vorgeſehen.
Karten für Montag und Dienstag ſind ſchon ab heute zu haben.

Jm Apollotheater findet heute, Sonnabend, der Ehren-
abend für den beliebten Charakterkomiker und Leiter ſeines
Enſembles, Herrn Dir. Willi Schenk ſtatt. Als Rentier Seidel
in der luſtigen Poſſe Man lebt ja nur einmal wird er ſeinen
vielen Freunden nochmals einige vergnügte Stunden bereiten.
Sonntag, den 30. September, verabſchiedet ſich Willi Schenk
mit ſeinem Enſemble in der Nachmittagsvorſtellung, in welcher
die Einakter Kriegsglück und Das Mädchen aus der Fremde
zur Aufführung gelangen, und in der Abendvorſtellung, in
der zum letzten Male Man lebt ja nur einmal in Szene geht.
Der Vorverkauf iſt den ganzen Sonntag über geöffnet.

Das Gaſtſpiel des Berliner errnfeld-
theaters, unter der Direktion von Anton Herrnfeld. das
in der Zeit vom 1. bis 80. Oktober im Apollotheater
ſtattfindet, wird eine intereſſante Eigenart bieten. Das Herrn-
feldtheater hat ſich in der Reichshauptſtadt den Ruf einer
Originalität erworben, wie ihn keine andere Bühne neben
ihm beſitzt. Der tüchtige Direktor hat für die luſtige Bühne
im Laufe der Jahre ein Repertoir zuſammengeſtellt, wie es
an Eigenart ſeinesgleichen nicht finden dürfte.

Ein Platzkonzert gibt am Sonntag dem 30. September,
von 12 bis 1 Uhr mittags, die Kapelle des 13. Landſt.-Jnf.-Erſ.
Batl. IV/31 auf dem Marktplatze.

U-T-Lichtſpiele, Alte Promenade 11a: Pſilanders
Werdegang als Menſch und vor allem als Künſtler zeigt uns
das neue Drama, welches ſich Der gefeſſelte Sieger betitelt.
Als Joachim Longi verliert er mit zwölf Jahren die Sprache
und der Arzt muß leider feſtſtellen, daß eine Heilung nicht gut
möglich iſt. vor allem zweifelhaft erſcheint. Nach unendlich
vielen Irrfahrten wird es ibm aber doch noch möglich, ſeine
Künſtlerlaufbahn ſo recht erfolgreich zu gehen und ſchließlich
gewinnt er auch ſeine Sprache wieder. So ganz Pſilanders
Werdegang. Selten hat ein Film größeren und vor allem auch
ebhafteren Beifall gefunden. Stürmiſche Heiterkeit erzielte
das Luſtſpiel: Zickendrahts Miſſion, in welchem das ſo beliebte
Kleeblatt: Petri -Peukert Paulmüller wieder einen geſunden
Humor entwickeln. Am Sonntag nachmittags von 3 bis 5 Uhr
iſt wieder Jngendvorſtellung mit einem vollkommen neuen
Programm.
U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88: Hier ſieht man
in dieſer Woche einen ſoeben erſt heranusgekommenen Film:
Opfer der Leidenſchaft. Die Handlung iſt zwar ernſt, entbehrt
aber nicht einer reichen Abwechſlung. Ganz andere Töne
ſchlägt allerdings der neue Larſen-Film an, welcher Verhei-
ratete Junggeſellen betitelt iſt. Das Motiv iſt zwar nicht neu,
erfreut aber in ſeiner Auffriſchung um ſo mehr, als es wirklich
glücklich durchgeführt iſt Einfälle und zwar gaute, folgen Schlag
auf Schlag und ſie zeigen viel Sinn für Humor und Witz. Die
neueſten Kriegsberichte fehlen auch diesmal nicht.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Schießluſtige Jungen. Zwei Schüler im Alter von 14 und
15 Jahren hatten ſich durch einen dummen Streich vor
die Strafkammer gebracht. Die beiden Jungen wußten, daß
in der Gartenlaube eines Rentiers ein Teſching ſtand. An
ſcheinend. um das Soldatenſpielen lebhafter betreiben zu
können oder um ſich dabei im Schießen zu verſuchen, beſchloſſen
die beiden Schüler, ſich das Teſching zu verſchaffen. Jn ihrer
Dummbeit er brachen ſie zu dieſem Zweck die Laube. Da-
mit haben ſie nun eine Tat verübt, die als ſchwerer Dieb-
ſtahl auch bei Jugendlichen mit Gefängnis belegt wird. Das
Gericht erkannte auf acht Tage Gefängnis, doch foll Strafauf-“
ſchub mit Ausſicht auf Begnadigung bei guter Führung be-
antragt werden.

Familiäre Begünſtigung oder Hehlerei. Die Aufwärterin
N. war auf unglückliche Weiſe in eine Diebſtahls Affäre
ihres Bruders verwickelt worden. Sie lieh ſich für eine Reiſe
von ihrer Schweſter eine Pelzboa. Nach einigen Wochen erhielt
ſie die Miteilung, die Bog nicht wieder mitzubringen, ihr
Bruder hätte ſie anſcheinend geſtohlen. Nach Aburteilung des
Bruders und der Schweſter ließ die N. dann die Boa wieder
nach hier kommen, aber da die Schweſter noch weitere Verfol-
gungen befürchtete, wollte ſie die Bog noch nicht zurücknehmen,
worauf die heutige Angeklagte ſie bei Gelegenheit mal wieder
henutzte. Dabei wurde die Boa zufällig als Diebesgut erkannt.
Man nahm die N. feſt und verurteilte ſie wegen Hehlerei. Das
Reichsgericht hob aber dieſe Verurteilung auf. Während der
Verteidiger nur ſtraffreie Begünſtigung eines Familienmit-
gliedes annimmt, beantragte der Staatsanwalt wieder drei
Monate Gefängnis wegen Hehlerei, die er insbeſondere darin
feht, daß die Angeklagte den Beſitz der Boa bei den Verneh-
mungen verheimlichte. Das Gericht nahm Begünſtigung an,
die aber, da ſie zur Sicherung eines ſtraffreien Vorteils für
ihre Schweſter begangen wurde, ebenfalls ſtrafbar ſei, weshalb
auf zwei Monate Gefängnis erkannt wurde.

Wegen der eigenen Kinder hatte das Schöfſen-
gericht den Grubenſteiger Schrader, früher in Beuchliv,
nebſt ſeiner zweiten Fhefrau zu je Wo Mark Geldſtrafe ver
urteilt, gegen !velches Urteil Sch. Berufung einlegte, die nun
vor der Strafkammer zur Verhandlung ſtand. Die verleſenen
Zeugenausſagen ergaben ein ſehr trübes Familienbild. Der

befindlichen Kindern aus der erſten Ehe ihres Mannes eine
wahre Stiefmutter. Die Kinder wurden aber auch von dem
Manne dann über Gebühr gezüchtigt und vernachläſſigt. Die
Kinder durften ſchließlich, weil ſie total verſchmutzt und ver
lauſt waren nur noch ein Zimmer der Wohnung betreten, durf
ten nicht mit am Tiſche eſſen und hatten zuweilen ſchwere Ar
beiten zu verrichten, ſo daß ſie aufs Aeußerſte verſchüchtert
waren. Man traf ſie mitunter in kläglichſtem Zuſtande auf der
Straße, wenn ſie ſich aus Furcht vor neuen Mißhandlungen
nicht ins Haus trauten. Der Gemeindevorſteher nahm ſchließ-
lich den Jungen und die Paſtorin das Mädchen eine Weile zu
ch. Denn in der Schule und im Dorfe waren die er als
olgſam, aufmerkſam und fleißig bekannt. Als die Eltern fort

zogen, brachten ſie es fertig, die Kinder einfach allein im Dorfe
zurückzulaſſen, und ſich vier Monate lang abſolut nicht um ſie
zu kümmern.

Der Angeklagte beſtritt zwar viele dieſer Angaben oder ſuchte
ſie in anderem Lichte erſcheinen zu laſſen. Auf dringendes An
raten des Gerichts, das eine höhere Strafe für nicht unmöglich
hielt, zog aber dann der Verurteilte die Berufung zurück, ehe
es zu neuen Zeugenvernehmungen kam

Allerlei.
Oer unſterbliche Briefumſchlag.

Wer hat ſich früher viel um einen Briefumſchlag gekümmert?
In Erwartung ſeines Inhalts wurde er aufgeriffen oder auf
geſchnitten, dann hatte er ſeinen Daſeinszweck erfüllt und wurde
weggeworfen. Niemand hatte egra ne daß dies je anders
werden würde. Als der Krieg lehrte, daß das geduldige und in
vieler Beziehung oft mißhandelte Papier zu den wertvollſten
und e Stoffen gehört, begann man r die Brief-
umſchläge, die man ſtets ſofort dem Papierkorb überantwortet
hatte, zu ſammeln. Die Erfinder bemächtigten ſich des Ge
dankens, den Briefumſchlag wiederholt benutzhar zu machen.
Wohl ſelten hat der Briefumſchlag in ſo kurzer Zeit ſo viele
Verbeſſerungen erfahren, wie in den jüngſten Tagen. Durch
die Einführung der ſogenannten Fenſterbriefe war eigentlich
ſchon der Weg zu mehrmaliger Benutzung gewieſen, aber erſt
die Kriegszeit hat hier beſonders anregend gewirkt. Vielfach
wurden in der Papierzeitung Patente, Erfindungen, Gebrauchs-
muſter beſchrieben, die alle dasſelbe Ziel verfolgten. Neuer-
dings iſt nun ein Patent auf einen Briefumſchlag erteilt wor
den, bei dem tatſächlich die Briefmarke das einzige iſt, was ſich
bei jeder Benutzung erneut. Die Adreſſe wird durch ein Fenſter

chtbar, der Verſchluß erfolgt durch die Briefmarke. Jm
nnern des Umſchlags läuft ein Band oder ein Faden, der

durch die Verſchlußklappe hindurchgeht. Die freien Enden
werden an dem ſonſt auch für die Marke vorgeſehenen Platze
durch dieſelbe verklebt. Wird die Marke abgeriſſen, ſo iſt der
Briefumſchlag für abermalige Benutzung frei, denn um dasMarkenfeld iſt aus einer dünnen Waſſerglasſchicht ein Rahmen
gebildet, der es ermöglicht, den Teil des Poſtftemvels, der über
die Marke hinauegeht, mit dem Finger wegzuwiſchen. Die
Marke ſelbſt wird alſo entwertet, nicht aber zugleich der Um-
ſchlag. Ein anderer, gleichfalls durch Patent geſchützter Weg.
ein Zuviel des Voſtſtempels unſchädlich zu machen, iſt der, das
Markenfeld ſchwarz zu umranden. Auch auf dieſe Art wird
tatſächlich nach dem Abreißen der Marke der Briefumfchlag
nichts von ſeinem Gebrauchswert eingebüßt haben. Das Haften
bleiben von Markenreſten nach dem Abreißen tſt unbedenklich,
da die Marke ja ſtets wieder an die gleiche Stelle geſetzt wird.

Hochwaſſerkataſtrophe in China.
Wie den Pariſer Blättern aus Peking gemeldet wird, iſt

der ganze Süden Petſchilis und Hunans überſchwemmt.
Tientſin ſoll ernſtlich bedroht ſein. Die unteren Teile der Ein
geborenenſtadt, die japaniſche Kolonie und das r
liſche Viertel ſtehen unter Waſſer. 20000 Menſchen ſ
obdachlos; die Eiſenbahnverbindungen von Schanghai na
Hankau iſt vollkommen zerſtört.

Wie die „Vaterlandspartei“ Mitglieder wirbt.
Jn dem Berliner Café Vaterland am Potsdamer Platz, das

mit bunten Fahnen, Schlachtmuſik und Kaffee-Erſatz Kriegs
gewinne macht, verſuchte die Geſchäftsleitung die Kellner
zum Eintritt in die neue Partei zu bewegen. Und zwar ſollte
dies völlig ſchmerzlos geſchehen, da ſich die Leitung des Unter-
nehmens, das dem großinduſtriellen Fürſtenberg-Konzern an
gehört, bereit erklärte, die Beiträge auf die Geſchäfts
koſten zu übernehmen. Trotzdem hat kein einziger Kellner
unterzeichnet!

Ein umfangreicher Kriegswucher mit Schnhwnren iſt vom
Kriegswucheramte zn Stuttgart aufgedeckt worden. Die
Schuhwarenhändler Benjamin und Berta Spira, und ins-
beſondere der Inhaber des Schuhwarenbauſes Romeo, Joachim
Roſenberg, haben Schuhwaren zu Wucherpreiſen verkauft
und in großem Umfange Roſenberg für etwa eine Million
Mark Waren im Wege des wilden, nunerlaubten Einkaufes
an ſich gezogen. Die dabei erzielten Kriegsgewinne erreichten
ganz beträchtliche Summen. Roſenberg bat ſich während des
Krieges in Stuttgart eine Villa für 180 000 Mark gekauft und
zu deren Einrichtung für nicht weniger als etwa 80 000 Mark
Möbel beſtellt. Benſjamin Spira und Roſenberg ſind feſtge
nommen worden, erhebliche Mengen von Schuhwaren wurden
beſchlagnahmt. Roſenberg hat ſeine unerlaubten Einkäufe
hauptſächlich in Pirmaſens gemacht.

Ein Heilſerum gegen die Ruhr, das von Prof. Böhnke er-
funden wurde, ſoll bei Eingeborenen wie Mannſchaften im Ge-
biete des Oſtbheeres mit gutem Erfolge verwendet worden ſein.
Die Krankheitsfälle nahmen überraſchend ſchnell ab und die
Evidmie kam in der Umgebung der geimpften Ruhrherde zum
Erlöſchen.
GoowOOOGwOOCnFnDmDmonnanamoeeeeeeeeeeee

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Sonntag, den 30. September: Keine Witterungsänderung.

ESprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Verant wortlich für: Poljtik, Parteinachrichten Paul Hennig; Feuilleton, Ge
wer ſchaftliches und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Ans der Pro
vinz Wilh. Koenen; Anzeigen Wilhelm Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. b. H.

Druck: Halleſche Genoſſenſchaftebuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich im Halle

a.
Als Schmach

galt es, nach den Freiheitskriegen noch
Silberzeug zu beſitzen.

Als Schmach
wird es nach dem ehrenvollen Frieden

gelten, e1i25Gold und Goldeswert
nicht dem Vaterlande geopfert zu haben!
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Zur alle Gewerbe und Berufe in den Gennß einer kurzen, un7 lung der AuflöſungVerſammlungsberichte. h ren getei Arbeitszeit kommen könnten. Zu den Lohnverhält
Die Drandportardeter Halles hielten am W. September eine Arbeitszeit im pierege der Arbeiterſchaft liegen würde, daß wurde mggefhpri d die Wünſche aus den Reihen der

Pera ma im Volkspark ab. Die Tagesordnung lautete: aber im H und Transportgewerbe erſt einmal dahin Hollegenſchaft, die Unternehmer erneut um weitere Lohn-
1. Welchen er verfolgt die durchgehende Arbeitszeit? bt werden müſſe, eine Ver kürzung der täglichen Ar ſteigerungen anzugehen, vollſte Berechtigung hätten. Man
2. Unſere Lohnverhältniſſe und Stelluagnahme dazu. Für eitszeit herbeizuführen, die dann ein Durcharbeiten ermög- müſſe in Anbetracht der heutigen Verhältniſſe danach ſtreben,
beide Punkte hatte die Poligeibehörde Einreichung eines Mann liche. Bei einer Arbeitsgeit von 10 und mehr Stunden ſei das daß das recht bald geſchehe. Dem Wunſch um erhöhten Lohn
grr verlangt. Erſt n m das geſchehen war, wurde die ein Unding und noch bei einer achtſtündigen Arbeitszeit ſei ein müſſe aber auch gleich der Wunſch um Verkürzung der Arbeits

enehmigung erteilt mit der Beſtimmung, daß die Ausführungen Durcharbeiten ohne jede Pauſe wohl nicht durch hrbar. zeit angefügt werden. Hierzu wurde beſchloſſen, daß die
in der Verſammlung ſich genau im Rahmen der eingereichten Mindeſtens müſſe auch dann noch in die Mitte dieſer Arbeits Kollegen und Kolleginnen, die dieſe Wünſche ihren Unter J
Manuſkripte zu e ten hätten. daß jede Hetzerei gegen die zeit eine Eſſenspanſe gelegt werden. Das Beſtreben müſſe im nehmern unterbreiten wollen, ſich umgehend nach dem Ver-
Straßenbah leihen müſſe, widrigenfalls die Verſamm großen Ganzen aber unterſtützt werden, damit nach und nach bandsbureau wenden ſollen. tWuünveren ſir Annennun S T S

Deutſche Bierſtuben. delze!
Ludwig Wucherer Straße 87. Fernſprecher 5873.

Amt Beginn der Saison

e e e u du aLinladung mein m e d be t n eicat Pellreeg W e ne 2 J 3zu der den n dem 30. September 1917, nachmittags 3 Uhr, im Saale hochachtungsvoll danſg in 3

es i i langfähri b taſthofs „Zum Dreierhaus“ in Oſeundorf ſtattfindenden Wilhelm Henze, a e einen dtücre 9
Halle, den 29. September 1917. 1128 R in Skunks, Rarder, Merr, IItis, 4t en en ne fuchs utw, usw.modern rornebhme

Kürsehnerarbeit. in ein-1. Bericht des Vorſtandes ter s Geſeſgphe 1916/17, Reviſionsbericht des Konſumperein fül Vollwit l. Umg. h

Aufſichtsrats, Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes. e. G. m. b. 8. Pelzcape ods
2. Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern und zwei Erſatzmännern. W J Peren e 3 M

i 3. Anträge der Mitglieder, gemäß S 16 des Statuts: m Saale des Herrn au in Vockwitz
t Abänderung des 8 16, Abſatz 2, ſollen die Worte und von mindeſtens 3/0 der Mitglieder Bedienung “944ich unterſtützt geſtrichen werden. Unter S 16, Abſatz 2, iſt zu ſetzen: Anträge des Vorſtandes s 6 1-V 1 urſt und des Aufſichtsrates ſind vor der Generaiverſaſnmiung im Geſchäftsbericht durch er enera ersamm un e v Pelzhaus
ich Aushang in den Verkaufsſtellen bekauntzugeben. Tagesordnung: *1123 o e n h er)s „Jm 30 iſt der Abſatz 2 zu ſtreichen, dafür dem Abſatz 3 folgende Faſſung zu geben: zer Die Wahlen der bheſoldeten und unbeſoldeten Vorſtandsmitglieder finden abwechfelnd auf 1. Bericht des Vorſtandes und Aufſichtsrats über
r rei Jahre ſtatt. icht Wiederwa eſoldeter Vorſtandsmitglieder hebt unter Jnnehaltung 5ft jer drei Jahre ſtatt. Nicht Wiederwahl beſoldeter Vorſtandsmitglieder hebt Jnnehalt das Geſchäftsjahr 1916/17 ſowie Genehmigung Sperial-ktagengeschäft
ich der vereinbarten Kündigungsfriſt das Vertragsverhältnis auf. Das Anſtellungs- und Kün- Gr. Ulrichstr. 6/8r r r re erut der Wort wird r S der Bilanz und u des Vorſtandes. im FHaueeo der Firma

Jm Abſa in tie Worte „Erh er Vorgeſchlagene die Mehrheit nicht, ſo muß der ſj 9 W. F. W.r re net und die Generalverſammlung in derſelben oder in einer anderen z r r 4

eitere Vorſchläge machen. t i4. Genoſſenſchaftliches. ratsmitglieder.er D. Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. W So r verein nene
5 e Kunſt- Poſtkarten 5.00,i Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es erforderlich, daß ſämtliche Anträge der Mitglieder nach g 32 des Statuts. e e

italt 100Soldat. u. -Poſtk. 3.90,m- Mitglieder an der Generalverſammlung teilnehmen 7. Genoſſenſchaftliches. m fort iſter- Poſtkarten 3.00
eg, tr e Der Aufſichtsrat. J. A.: Rich. Friedel. Her Aufſichtsrat. J. A.: Wiln. Herr, Vorfitzender. ler ilre u

empfiehlt die Duag Rutuc kenAlle Darteischrifte Volks -guchhandlung, Zeitungs- Makulatur e
ereme „Radieal“. uskunrd. Halle t S., Sarz 24/44. gibt in großen und kleinen Poſten ab Sproedt. Rochum 198, Kortumstr. 13.

er 66 Ansichts-Postkartenr „Verlag Volkshlatt“, G. m. h. H. nrfeblt e Toltednchhendnmne,
in m mVII. K leih inſtin t Kriegsanlieihe, Dur t Schlußurch günſtigen Schluß!

J Zeichnungen auf Deutsehse Rafchsanleihe sowie ke ir zahlen füS 0 9 önnen wir zahlen füra Deutsche Rejohsohatzanweisuvgen. auslosbar mit 110/0 Altpapierabfälle Kilo 10 Pfg., Bücher, Zeitungen Kilo 12 Pfg.,
S I bvis 120/., sowie auf iuvsere 50 Anleihe -Anteilscheins ferner Lumpen, Wolle, Sackzeng, Knochen, Eiſen, Weißglas,
lte 2. 5, 10, 20 und 50 Mk.) werden jn der Haup tstele. Rat Korke und alle Sorten Felle zu unſeren bekannten Preiſen.
er hausstrasse 4 und den Zweigstellen, Gr. t 33
r rehr h, 19. Septemberund Landwehrstrasse 25, vom Mittwoch, 19. Sep y grer I vis Bonnerstag, 18. Oktober d. J., mittags 1 Uhr, enr ine er tann,

M werktäglich von 8--1 und 3--5 Uhr Kostenfrei entgegen- Reilſtraße 28, Hof. W Reilſtraße 23, Hof.
die genommen. “1028 Laſſen auch koſtenlos abholen. 2089Im Auf Einhaltung einer r e z22 W huft welche auf Kriegsanleihe oder Anteilscheine bei der Sparkassegezeichnet werden, wird verzichtet. Wir bitten, in erster Brlnztkenrrhz 28 30
en Linie bei der Hauptstelle zu zeichnen, a das Sparbuch J 6 ger Zelanntmiaching Nr. Bet, 600/6. 17. KRA. II. Ang. habe ich eine Beſtandserhebung
v t Zur Eintragung der Kündigung der Finlage vorzulegen. We m Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffent-

r r M ulicht worden. nz e Der Vorstand der Sparkasse der Stadt Halle. a e hehnrg, den 29. Gepiember 1817. eugs
T Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:ufe Frhr. von Lyncker, r. 592 9 General der Jnfanterie à la snite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Fe: n u hJe Esin.
die

J 98Zeichnungvon Geldbeträgen unter 100 Mk. Anny Bestvater

auf die 7 Krie sanleihe Behandlung kranker Zähne u. Zahnersatz
2r 4 8 Sprechzeit 9-1, 3-6 Uhr, Sonntags 10-12 Uhr.

Um auch den weniger bemittelten Kreisen zu ermöglichen sich an der Kriegsanleihe- Magdeburgerstr. 46, r gegenüb. d. Wasserturm

2 iſi im Ei it dem Reichsbank- Direktorium wieder Fernruf Nr. 4158.Ge Zeichnung zu beteiligen, werden von uns im Einvernehmen mit dem Reichsba
4 auf den Namen lautende Anteilscheine in Abschnitten von 1, 2, 5, 10, 20 u. 50 Mark ausgegeben.
h Samtliche eingezahlten Beträge werden von uns in Kriegsanleihe angelegt und von Ab-
t lauf des Einzahlungsmonats ab bis drei Monate nach Fälligkeit mit 5 Prozent verzinst. Von Ab-

i nach Beendigung des Kriegszustandes (Falligkeitstag) ab, können die Sparkassee e gehen Pesileer ſehiege gogeß Rückgabe der Anteilscheine deren Einlösung zu
dem dann geltenden Börsenkurse der Kriegsanleihe, zuzüglich der aufgelaufenen Zinsen verlangen

ch Nähere Auskunft und die Ausgabe der Scheine erfolgen in der Hauptstelle, Bathausstrasse b und
den Zweigstellen Nord und Süd, Gr. Brunnenstrasse 3a und Landwehrstrasse 25.

Im vaterländischen Interesse ist es dringend erwünscht, dass Behörden, Fabrikbetriebe,
gewerbliche Unternehmen, Verbände aller Art, Vereine, Truppen- Verbände der hiesigen Garni-
son usw. als Sammelstelle die Anteilscheine vertreiben.

en Wir bitten daher, zur Förderung der Kriegsanleihe, den Vertrieb der Anteilscheine in
125 weitgehendster Weise zu übernehmen und zu unterstützen.

für Nerbsi u. Winter.
Hübache Demen- Jacketts u. Mäntel 25 bis 118 M. MHegante

S mmet-, Plüsch-, Artrachan- u. Tuch- Paletots 68 bis 300 M.
Striek- u. Golfjacken 7.85 bis 25 I. Imprägnierte Seiden-

mäntel 783 bis 123 M. Kleidermäntel zowie sohicke, lose J
9 lange Paletots 29 bie 188 Alark. 2072
a Beseichtigung lohnend.
im Kaufhaus H. Elken, leiprigerstrasse 87.

Sparkasse der Stadt Halle. ne e er e Tomatenbeſte Ware, empfiehlt

h z lbert Boe juB., ar a2. Schäfers Gürtuerel, Höllnir.



Amtliche Bekanntmachungen.
Verſorgungsregelung in der Woche vom 1. bis 7. Oktober.
Auf Grund der F8 47 und 49 der Verordnung des Bundes

rats vom 26. Juni 1916 R. G. B. S. 590, der Verordnung über
die Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung, endlich
gemäß Verordnung des Magiſtrats vom 15. September 1916
wird für den Stadtbezirk Halle folgendes angeordnet:

S 1. Jn der Woche vom 1. bis 7. Oktober dürfen von Mon
tag. den 1. Oktober. an auf den Abſchnitt 9 der (roten) Kar
toffelkarte ſechs Pfund Kartoffeln abgegeben und entnommen
werden, ſoweit auf dieſen Abſchnitt nicht bereits in dieſer
Woche gemäß der Verordnung vom 22. d. M. Kartoffeln ent
nommen ſind. Außerdem können auf den Abſchnitt 105 des
Warenbezugsſcheines X drei Pfund Kartoffeln gekauft werden.
Dieſe drei Pfund Kartoffeln ſollen den Haushaltungen als
Reſerve für den Fall dienen, daß durch ungünſtige Witterungs-
einflüſſe eine Stockung in der Zufuhr von Kartoffeln eintreten
ſollte. Diejenigen Haushaltungen, welche in dieſer Woche
bereits den Bedarf für die Zeit vom 1. bis 7. Oktober mit ein
ckauft haben, können noch drei Pfund Kartoffeln auf den
bſchnitt 105 des Warenbezugsſcheines X abgegeben werden.

Die Verkäufer haben beim Verkaufe von neun Pfund Kar-
toffeln den Abſchnitt 9 der Kartoffelkarte, ſowie Abſchnitt 105
des Warenbezugsſcheines, bei Abgabe von nur drei Pfund den
Abſchnitt 105 des Warenbezugsſcheines abzutrennen und den
erfolgten Verkauf in deutlich lesbarer, unverwiſchbarer Schrift
im Lebensmittelſchein erſichtlich zu machen. Von der Kartoffel-
karte bzw. dem Warenbezugsſchein bereits abgetrennte Ab-
ſchnitte ſind ungültig und dürfen zum Einkauf nicht verwendet
werden. Verkäufer, die auf abgetrennte Abſchnitte Ware ab-
geben, oder den Verkauf nicht in der vorgeſchriebenen Weiſe
im Lebensmittelſchein anmerken, haben außer ſtrafgerichtlicher
Berfolgung die Entziehung der Befugnis zum Kartoffelverkauf
zu gewärtigen.

S 2. An Schwerſt- und Schwerarbeiter dürfen auf den Ab-
ſchnitt 9 der graublauen und graugrünen Kartoffelkarte fünf
Pfund Kartoffeln abgegeben werden. Der Verkauf darf auch
gegen die von der Karte bereits abgetrennten Abſchnitte er-
folgen, auf denen in dunkelblauer Farbe die Zahl und die
Woche (1. bis 7. 10.), für welche der Abſchnitt gilt, erſichtlich
gemacht iſt.

S 3. Die Verkäufer haben die Abſchnitte der Karten zu
ſammeln und am Montag dem 8. Oktober, gebündelt dem
Stadt-Ernährungsamt vorzulegen.

S 4. Jn der Woche vom l. bis 7. Oktober gelangen außer
dem noch zur Verteilung auf den Kopf der Bevölkerung
Pfund Honig, zwei Suppenwürfel. Der Verkauf wird durch
beſondere Bekanntmachung noch näher geregelt werden.

S 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, die mit
der Bekanntmachung in Wirkſamkeit tritt, werden nach S 16
der Bekanntmachung vom 1. Dezember 1916 bzw. nach S 17 der
Verordnung über die Preisprüfungsſtellen geſtraft.

Halle den 28. September 1917. Der Magiſtrat.
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch 250 g.

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, die in der Woche
vom 1. bis 7. Oktober 1917 bei den Fleiſchern auf Grund der Reichs
fleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

250 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können
die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei den
Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtvieh-
fleiſch in den Gaſt-, Schank- und Spveiſewirtſchaften uſw. verwendet
werden. Auf jede der 10 bzw. 5 Fleiſchmarken dürfen 25 Gramm
Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Knochen oder 20 Gramm
ohne Knochen entnommen werden.

Halle, den 29. September 1917. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 13. Januar

1916 wird die Verteilung der Butter in der Woche vom 1. bis
7. Oktober 1917 (63. Woche) folgendermaßen geregelt:

Es entfallen auf den Kopf der Bevölkerung 45 Gramm.
Die Menge, welche an die einzelnen Haushalte abgegeben werden kann,
beſtimmt ſich nach der Zahl der Angehörigen des Haushalts, die
ſich aus der Fettkarte ergibt.

Der Verkauf beginnt am Dienstag, den 2. Oktober. Er erfolgt
auf Grund des für die 63. Woche gültigen Abſchnittes der Fett-
karte in den Geſchäften, in denen die Käufer in die Kundenliſte
eingetragen worden ſind.

Der Verkäufer hat beim Verkauf den Abſchnitt der 63. Woche
der Fettkarte abzutrennen und den Verkauf in der Kundenliſte an
zumerken. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt-
Ernährungsamt, Marktplatz 22, III, Zimmer 42, am Montag, den
1. Oktober abzuliefern.

Militär Urlauber erhalten die Fettmenge auf Grund von
Butterſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt (Talamtſchule),

Halle, den 29. September 1917. Der Magiſtrat.
Obſtverkauf in der Talamtſchule.

Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes wird am
Sonnabend den 29. September 1917 fortgeſetzt.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebens-
mittelſcheine 1 7000 vormittags von 8--12 Uhr und 7001 14 000
nachmittags von 2--6 Uhr.

Abgegeben werden auf den Kopf eines Haushaltes zwei Pfund.
Da vorher nicht zu beſtimmen iſt, welche Sorten Obſt und zu
welchem Preiſe es abgegeben werden kann, werden die Preiſe auf
der Tafel in der Talamtſchule vermerkt.

Halle, den 29. September 1917. Der Magiſtrat.

Ausgabe von Kartoffelſcheinen.
Gemäß der Verordnung des Bundesrats vom 28 Juni 1917

wird für den Stadtbezirk Halle folgendes angeordnet:
S 1. Vom Montag, den 1. Oktober, bis Sonnabend, den

6. Oktober, werden in den ſtädtiſchen Marken-Ausgabeſtellen, zu
gleich mit den Brotmarken, an Stelle der jetzigen Kartoffelkarten
Zwiſchen-Kartoffelſcheine mit 7 Abſchnitten ausgegeben. Dieſ
Abſchnitte, mit den Buchſtaben A bis G bezeichnet, berechtigen
zum Kartoffeleinkauf vom 15. Oktober ab bis zu dem Zeit-
punkte des Beginns der Winterverſorgung. Das iſt vorausſicht-
lich kis 24. November. Bei etwa inzwiſchen erfolgtem Woh-
nungswechſel ſind die Kartoffelſcheine in der für die bisherige
Wohnung zuſtändigen Marken-Ausgabeſtelle abzuholen.

Welche Abſchnitte in den einzelnen Wochen zum Kartoffel-
einkauf berechtigen, wird, wie bisher, wöchentlich bekanntgegeben
werden. Die Abſchnitte verlieren nach Ablauf der betreffenden
e ſowie durch Abtrennung von dem Scheine ihre Gültig-
eit.

S 2. Jeder zum Bezuge von Brotmarken berechtigte Haus-
halt erhält gegen Vorzeigung des Lebensmittelſcheines für jede
zum Haushalt gehörige Perſon einen Kartoffelſchein, jedoch
mit folgender Beſchränkung:

1. Für Kinder vis zum vollendeten 1. Lebensjahre werden
Kartoffelſcheine nicht ausgegeben: hierbei iſt hinſichtlich des
Alters die Eintragung im Lebensmittelſchein entſcheidend.

2. Alle Perſonen, welche Land mit Kartoffeln beſteckt haben,
ſind zunächſt nicht befugt, Kartoffelſcheine zu entnehmen und
ſtädtiſche Kartoffeln einzukaufen. Wegen Regelung der Ver-
ſergung der Selbſterzeuger wird weitere Bekanntmachung er-
gehen.
S. Wer widerrechtlich Kartoffelſcheine in Anſpruch nimmt,
wird gemäß der Verordnung vom 28. Juni 1917 mit Gefäng-
nis his zu einem Jahr und mit Geld bis zu 10000 Mark oder
mit einer dieſer Strafen geahndet.

Halle, den 28. September 1917. Der Magiſtrat.

Altpapierabfälle
Lumpen Kilo 15--20 P
Wolle Kilo 160 Pf. Sackzeug

zu meinen hohen Preiſen.

Telephon:

5659.

Benötige 100 Waggon Pupieruhfülle
und zahle bis auf weiteres für:
Kilo 10 4 Bücher, Zeitungen Kilo 12 Pf.

Knochen

Ferner: Weißglas, alle Sorten Felle, Eiſen, Korke

W. Theuring, domplit
Laſſe auch abholen. W

Kilo 10 Pf.
Kilo 8 Pf.

Telephon:
5659.

ſ0 Rabatt
*1085 gewüähre ich
nur noch bis 1. Oktober
auf bekannt gegebene Artikel.
Ahwenen Bogere leimlerrn.

Jede Dame
sollte, bevor sie ander-

weitig Kauft, meine
grossen Läger

2071i vnn
VII
J avfüm Pödten

besichtigen. leh bringe
noeh gute Stoffe, beste

Verarbeitung, sehr
preiswert.

Meine 1333
Bügel-Krawatte

eiufach““S vehr-

bereitet
Herrn

der Steh
Kragen

1 Stck. nur
3 Stck. nur

Erſatz Bügel 15 Pfg.
Dauerwäſche Verkauf

Kleiner Berlin 2, 1 Tr.
Ecke Sternſtraße.

Mir oder Mch?
Vorygl. Sehrbuch der dentſchen Sprache
2. Mechunen R. Schönſchreiben 4 Rund ſchrift
5 SteuographbieSſSirlze-Schreys Maſchinen
ſchreiben 7. Buchſuhrang (einf., davp.
und auerit.) 8 Handelekorreſpondenz
H. Brieiſtil 10 Rechiſchrerblehre I. Freend-
wörterbadch 12. G raphir 13. Fiichtig
Tnaliſch 4. Richtig J, m zöſiſch 15. Der girte
Zon. 15 vorzkgli. 7 je M. 1,20
Nachn. l. Sehwarz Co., Berlin 14 S.

1121

c

Iubaber: d. Hagenow.,

M Leipzigerstr.

r e

2066 Auf
Abzahlung
liefern wir einzelne

Polstermöbel, ganze
Wohnungs Elnrichtun-
gen, Herren- u. Knaben-

Kleldung, Teppiche,
Kloderwagen.

Zahlungs bedingungen
günstig.

Eichmann 4& Co.

Gr. Ulrichstr. SI,
kingang Schulstr.

X

0 2
4

e

e

h

4

h

jeder Art 20742
Ausſtellung I. Etage)
in unſerem Kaufhaus

H. Elkan,
X XXXXIXXXXXX
Alle Sorten Felle,
Häute, Tierhadre u. Wolle

kaufen
Gebr. Danglowitz,

1622 Fiſcherplan 2.

99 9

Zahle für
100 Kilo Strumpfwolle 160 Mic.
t100 Original-Lumuen 15--32
100 Papier-Abfälie

100
190

1104

Tel 6176.

Achtung Haustrauen! len gen ſie

100 Kilo Neutuch 700 Miec.Knochen 10Zeitungen u. Bücher 10alle Sorten Felle und Rosshaare o höcohste Tagespreise,
a Hole auf Wunsch auch selber ab.

Bau Glübnuthier, Rohprodukten,
Alles wird streng reell gewogen!

Taunbenstrasse Z3,
Hokf, hinten links.

Tel. 6176.

Achtung!
Für die Abonnenten des Volksblattes.

Kriegs-Ratgeber
Bearbeitet von

Paul Alterthum, Doktor der Staatswiſſenſchaft.

Jnhalt:
Kriegs wirtſchaftliche Organiſation und Wohlfahrts

Einrichtung.
Die Kriegsverletzten- und Hinterbliebenen Fürſorge

nebſt Erläuterungen.
A. Rentenbeträge nach der Länge der Dienſtzeit.
B. Rentenbeträge n. d. Grade der Erwerbsunfähigkeit.

Preis 1.50 Mt. Für unſere Abonnenten 1 Mt.
Nach auswärts 10 Pfg. Porto.

Verlags- und Volks Buchhandlung, Halle,

Harz 42244.

Die Lieferung der Winterkartoffeln an die Haushalte hat
begonnen. Die bisherige Erfahrung zeigt, daß die Verteilung
der Kartoffeln an die Haushalte dadurch weſentlich aufgehalten
wird, daß bei der Anfuhr die Räume für die Lagerung nicht
vereitgehalten ſind, niemand da iſt, der den entfallenden Kauf
preis bezahlen könnte uſw. Eine raſche Durchführung der
Belieferung aller Haushalte, eine möglichſte Ausnützung der
kurzen Zeit iſt im allgemeinen Jntereſſe dringend nötig. Es
ergeht hiermit die Aufforderung an diejenigen, welche den
Winterkartoffelvorrat bei der Stadt beſtellt haben, die Gelaſſe
zum Einlagern bereit zu machen und dafür zu ſorgen, daß die
Kartoffeln bei Anfuhr möglichſt raſch abgenommen und ſofort
bezahlt werden können.

Halle, den 29. September 1917. Der Magiſtrat.
Die auf dem Südfriedbofe belegenen Abteilungen 5 bis 8, in

welchen in der 2eit von Ende 1890 bis Anfang Auguſt 1893 Er-
wachſene und Kinder beerdigt worden ſind, kommen voraus-
ſichtlich Anfang Januar 1918 zur Wiederbelegung. Die Weiter-
erhaltung von Reihengräbern für eine weitere Begräbnis-
reriode kann gemäß S 16 der Friedhofsordnung vom 12. Februar
und 8. März 1916 geſtattet werden. Anträge ſind unter genauer
Angabe der Nummer und Reihe des Grabes bis zum 20. Ok-
tober 1917 an uns einzureichen. Später eingehende Anträge
können keine Berückſichtigung finden.

Halle, den 27. September 1917. Der Magiſtrat.
Gemäß S e der Bekanntmachung des Herrn ſtellvertr. Kom-

mandierenden Generals des 4. Armeckorps, vom 15. Februar
1916 wird hierdurch beſtimmt, daß jugendlichen Perſonen unter
18 Jahren das und Abgehen und der zweckloſe
Aufenthalt auf allen hieſigen Straßen und Plätzen verboten iſt
in der Zeit ver 1. Oktober 1917 bis 31. März 1918 nach 8 Ubr
abends bis 5 Uhr früh.

27. September 1917.

2fellnſe t11 l

9177 1

Halle, den 27.
Die Polizeiverwaltung.

Empfehle wein

Spezial-Geschatt
Ligarren, Uigaretten, Rauch-,

Kau- und Schuupftababen.

A. M. Abrecht,
Lindenstrasse 53.

Schafwolle
kaufen 1887Gebr. Danglowitz,

Fellhandlung, Fiſfcherplan 2.

Schulhücher
empfiehlt die

Volksbuchhandlung,

m T

Behandlung
Kranker Zähne.r

Hall. Zahn Hell Anstalt
(vormals Britannia).

Gr. Ulrichstragse II, II.
Fernruf 36865. 1103

y

eeeeeeeeeerrereäa e

2u haben
kenntlich gemachten
VerKaufsstellen

in allen ſeilen derdstadf.

utt, u
F Hoblfuss-Stlizeinlagen.

Künzels „Fuß-Heil“
bestes Mittel gegen

R 1074 Schweibkuß.

h C. Rlappenhach,
Ulrichstr. I

Fahrräder Nähmaschinen
Schreihmaschinen

und Pfaundscheine,
auch Werte von 50, 100 u. 800 Mk.

kauft zu hohen Preisen 2082
H. Sohindler, Vnrmacher,

Kleine U)richstrasse 35.

r KI. Kanonenoſenzu kaufen geſucht. 2078
So dt, Schwetſchkeſtr. 24 III.

4 J

Zum Umzug
verkaufen Sie die *1129

Lumpen,
Knochen,

Papier, Risen,
Sackzeug,
Wolle

zu böchsten Preisen bei

Rost&Goedecke
Inh.: Fallek, Mansfelderstr. 29.

Halle a. d. S., Harz 4244

tüchtigen
ausführen Lonn.

r1132

Kbbeitem
er

Für unſeren krjiegswichtigen Betried ſuchen wir ſofort einen

Sriyloſſerv,
der alle vorkommenden maſchinellen Arbetten

Püpcke

ärht
C c

ſelbſtändig

Verner A.G.
Halle Diemitz.

J *1097 Grube Elise
Meldungen auf der Bauſtelle

F.

h34 Wm Th r

ſſ n 0 d èuàu Ax A. ÜE.’” aaaß.a.gcſjh

s0fort gesnueht.

Wuvyss Frevtug, H.-6.,

tember, im Bureau in Halle
Rudolf Havmstr. 24, von 9--12 Vhr.

T

II, Mücheln.
oder Sonntag, den 30. Sep

Dienſtmädchen geſucht im Alt. v.
14-16 Jahr. für leichte Arbeit und
Wege zu gehen, am liebſt. aus d.
Umgegend Tauchnitz Blumen-
handlung, Geiftſtr 43. 2075
Anaichi-bortharten veene

Cegchlrrführer
geſucht Südſtraße 62, Kont. l.
Violin, Mandolin, Klavier u.

Gitarre Unterricht erteilt
1102 Auguſt May, Torſtr. 49,

7
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erfolg
gekehr
den.

lentne

Die

unter
Kohle

Be
platze
25 900

Zu
amt
Amtl
Eſſer


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 229.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







